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Tageschronik
Der Aufruhr in Moskau unterdrückt.
Neue Niederlage der Tſchecho-Slowaken.
Japaniſche Zivilverwaltung auf den Südſeeinſeln.
Enthüllungen über Mißwirtſchaſt der engliſchen Admiralität.
Beginn der Salzburger Bündnisverhandlungen.
Ende des Kühlmannprozeſſes
Ueberführung der Leiche Mirbachs nach Deutſchland.

Heftige franzöſiſche Angriffe ſüdweſtlich
von Royon und ſüdlich der Aisne.
Großes Hauptquartier, 10. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jm Kemmelgebiet, an der Lys und Som me lebte
die Gefechtstätigkeit in den Abendſtunden auf. Nächtliche Er
tundungsvorſtöße des Feindes.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Der Franzoſe ſetzte ſeine heftigen Teilangriffe

fort. Südweſtlich von No yon und ſüdlich der Aisne ſtieß er
mehrfach mit ſtarken Kräften vor und ſetzte ſich in den Gehöften
Porte und de Loges weſtlich von Antheuil ſowie in alten
ranzöſiſchen Gräben nördlich von Longpont feſt. Jn den
anſchließenden Abſchnitten wurde er durch Feuer abgewie-
(e en. Bei örtlichen erfolgreichen Vorſtößen weſtlich von Cha-
jeau-Thierry machten wir Gefangene. Rege Erkundungs
ätigkeit beiderſeits von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jm Sundgan brachten Sturmtrupps aus franzöſiſchen

Eren nördlich von Largitzen Gefangene zurück.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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15900 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.
Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) Von unſeren UVBooten

wurden im Mittelmeer verſenkt: 5 Dampfer und 1 Segler
von rund 15 000 Br.-Reg.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Feindliche Angriffe in Albanien.

„„Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der italie-
niſchen Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Jn Albanien dauert der Druck der über die Vojuſa vor
brechenden feindlichen Kräfte nachhaltig an. Südweſtlich von
Berat kam es zu Gefechten. Jm Zuſammenhang mit dieſen
Kampfhandlungen erzielten die Franzoſen am oberen Devoli
Raumgewinn.

Der Chef des Generalſtabes.

7 Milliarden Rubel ruſſiſche Entſchädigung
an Deutſchland.

Berlin, 10. Juli. Das ruſſiſche Blatt „Naſcha Slowo“ mel
det, daß am 2. d. Mts. im Kommiſſariat für Handel und Jn-
dauſtrie in Moskau eine Sitzung der Haupt und Liquidations-
kommiſſion des Breſt-Litowſker Vertra ges ſtattge
funden habe, in der die Frage der Kriegsſchäden beurteilt
wurde, die Deutſchland in dieſem Kriege erlitten hat.
Die allgemeine Summe der öffentlichrechtlichen und privatrecht
lichen Anſprüche, die Deutſchland von Rußland erhalten ſoll,
beträgt nach den Feſtſtellungen der Moskauer Kommiſſion ſie
ben Milliarden Rubel, wobei Deutſchland darauf be
ſtand, daß ſeine Anſprüche in allernächſter Zukunft liquidiert
werden müſſen.
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Donnerstag, den II. Juli 1918.

Kühlmann Hintze.
Unfere geſtrige Privatmeldung vom Rücktritt Kühlmanns

wird nun auch durch eine Meldung des Wolff'ſchen Büros be
ſtätigt. Es iſt ſo gekommen, wie es kommen mußte. Kühlmann
hatte ſich von dem Wege entſernt, den die Reichsleitung zu gehen
ſich vorgenommen hatte, hatte ſich in Widerſpruch zu der An
ſchauung des breiten Volkes und dem Siegeswillen unſerer
Oberſten Heeresbeitung geſetzt, ſo hatte er ſich ſelbſt unmöglich
gemacht.

Der Kanzher vertrat den Standpunt: jetzt iſt die Zeit der
Taten und nicht die der Worte. Er ſtimmte alſo mit der Oberſten
Heeresleitung überein, daß wir den Krieg durch das Schwert
gewinnen werden: Kühlmann aber ſuchte zu belehren, daß Ta-
ten nicht den Frieden bringen, daß unſer Schwert zu ſchwach
ſei und daß Worte fallen müßten, wenn wir zum Frieden kom
men ſollten. Die Rede, mit der der Kanzler den Staatsſekretär
zu decken ſuchte, konnte man ſofort richtig deuten: Es lag Hert-
ling nicht daran, Kühlmanns Auffaſſung als die der Regierung
zu bennzeichnen, ſondern er unterſtrich, wie feſt der Glaube der
Regierung an der von ihr beſchloſſenen Methode hing. Kühl
mann hatte ſeine ganze unverbrauchte Kraft eingeſetzt für den
Oſtfrieden. Er hat in Breſt-Litowſk ziemlich freie Hand gehabt
und dort einen Frieden zuſtande gebracht, den man nicht in allen
Stücken gutheißen, den man aber doch annehmen kann. Jn Bu
kareſt hat Kühlmann ſich nicht ſo bewährt; denn der Frieden mit
Rumänien iſt, was auch im Reichstag wiederholt betont wurde,
kein Frieden, wie er einem Lande auferbegt werden mußte, das
beſtraft werden ſollte für Treubruch und Vervat. Rumänien hat
gut abgeſchboſſen, Oeſterweich- Ungarn hat viel gewonnen, Bul
garien aber hat das Ziel ſeiner Wünſche erveicht. Kühlmann
hat viel an die Verbündeten, wenig an Deuutſchhand gedacht.

Wenn man von Kompetenz-WUeberſchreitung ſeitens der
Oberſten Heeresleitung ſprach, als ſie ſich gegen Kühlmanns
Rede erklärte, ſo überſah man vollſtändig, daß nicht die Oberſte
Heeresleitung, ſondern Kühlmann falſch gehandelt hatte. Was
ging den Diplomaten das Schwert an. Die Oberſte Heeres
leitung hatte erklärt, daß wir den Krieg gewinnen werden, ſie
hat es nicht nur für das Volk, ſondern auch für die Diplomatie
verſprochen und die Büwgſchaft übernommen. Kühlmann durfte
hre Auffaſſung alſo nicht anzweifeln. Oder glaubte er ſich ſtark
genug, plötzlich gegen den Strom zu ſchwimmen Faſt ſcheint
es ſo!

Es heißt nun, ſein Nachfolger werd die von ihm gelliebte
Politik fortſetzen. Das iſt wohl nur in beſtimmtem Sinne ge
meint. Das ſoll fagen, daß Kühlmanns früherer Glaube an den
Sieg auch vom Nachfolger geteilt wird. Und wenn Kühlmann
wider den Willen der Regierung ſeine Fehler in
Bukareſt und Breſt-Litowſk beging, ſo mag auch der alte Re
gierungskurs beibehalten werden, nicht aber dann, wenn die Re
gierung dieſe Kühlmann-Friedensſchlüſſe deckt. Dann muß die
Regierung ſich ſchon dazu bequemen, ihren Kurs ein wenig zu
ändern. Sie darf nicht weiter in Abhängigkeit von
der Mehrheit bleiben. Und vor allem darf der neue Staats
ſekretär nicht abhängig von dem Willen der Mehrheit werden.
Herr v. Hintze ſcheint nicht der Mann dazu zu ſein. Was man
von ihm hörte, berechtigt zu guten Ausſichten. Aber die Mehr
heit iſt ja bereits wieder am Werk, ſeine Arbeitsfrudigkeit zu
bannen und ihm Marſchrouten mit auf den Weg zu geben. Die
Sozinaldemokvatie vorſchmäht ſelbſt die Drohung mit der Ver
weigerung der Kriegskredite nicht. Sie hat Kühlmann nicht hal
ten können und wohl auch nicht halten wollen, ſie wird aber
jetzt alles verſuchen, um Hintze die alldeutſchen Flügel, die man
ihm nachſagt, zu beſchneiden. Diefe Auſſaſſung iſt völlig ver-
fehlt. Der ehemalige Admiral hat viele Erfolge als Diplomat
aufzuweiſen. Er hat es vermocht, dem deutſchen Reich zu nützen.
Alldeutſch war ſeine Politik nicht, ſondern de utſch. Das
genüg tfreilich ſchon, um eine gewiſſe Sorte von politiſchen Sitten
wächtern ängſtlich zu machen, daß ſie und ihr beſcheidener Pa-
triotismus in die Brüche kommen. Hintze iſt kein Programm,
er iſt kein Parteimann, er iſt keinem (was man ſagen darf) ver-
antwortlich außer der Regierung. Und es wäre erfreulich, wenn
jetzt zum erſten Male ſeit den Unglückstagen im Juli vorigen
Jahres ein Mann käme, deſſen Politik nicht angekränkelt wäre
von dem Mehrheitswillen und deren Verſtändigungsſucht, die
uns den Frieden immer weiter hinausgeſchoben hat.

Preſſeſtimmen zu Kühlmanns Rücktritt.
Jm „Berl. Tgbl.“ heißt es:

Kühlmanns letzte Rede war ein nicht immer reiner Schwanengeſang.
mmerhin, zwiſchen denjenigen, die ihn in rhetor ſchen und journa-

liſtiſchen Uebungen anſchnatterten. ein Schwan. Der Triumph der-
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jenigen, die Herrn v. Kühlmann beſeitigten oder zu ſeiner Beſeitigung
drängten, iſt um ſo unzweideutiger, da es ſchon feſtzuſtehen ſcheint,
daß der Geſandte von Hintze t Nachfolger werden wird. Herr
v Hintze, der ehemalige Admiral, der dann in die Diplomatie ging,
Geſandter in Mexiko und zuletzt in Chriſtiania wurde, iſt ja ein ſehr
geſchickter, auf dem Waſſer und dem Lande zugleich regfamer Mann.
Die Alldeutſchen und ihre Sozietäre hatten ihn etwas zu deutlich
zu ihrem Kandidaten erwählt. Ehe Kühlmann ernannt wurde,
hatte man etwas zu übereifrig für die Ernennung Hintzes agitiert,
Herr v. Hintze iſt zu klug, um den Schaden, der ihm dadurch zuge-
fügt würde, nicht einzuſehen. Er hat ſeither gern, bei jeder Gelegen
heit zu kompromittierende geiſtige Verwandtſchaftsbeziehungen abge-
lehnt. Es kann auch ſein, daß er, anpaſſungsfähig, zu anderen Zie
len als ſie ſeine Klienten erſehnen, gehen wird. Vorläufig ſieht
man nur, wie er gekommen iſt.

Die „Voſſ. Ztg. behält ſich eine eingehende Würdigung der Vor-
gänge, die nach ihrer Auffaſſung mit Notwendigkeit zur Verabfſchie-
dung des Staatsſekretärs führen mußten, ſowie ein Eingehen auf
die Perſönlichkeit des ſcheidenden Staatsſekretärs vor. Jn dieſem
Augenblick ſcheint es ihr aber doch geboten, daxan zu erinnern,
daß die Entſcheidung, die jetzt gefallen iſt, den deutlichen Beweis da
für erbringt, daß die Kühlmann-Kriſe durchaus keine Kanzler
kriſe war. Jm Gegenteil die Kühlmann-Kriſe konnte ſich erſt dann
zu einer Kanzler-Kriſe auswachſen, wenn Graf Hertling nicht die
notwendigen Folgen aus ſeiner eigenen Reichtstagsrede zog. Graf
Hertling hat nunmehr dieſe Folgerung gezogen. Und damit iſt zu
gleich feſtgeſtellt, daß an irgend eine Aenderung der inneren Polilit
durch die Entlaſſung des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt nicht
gedacht wird. Graf Hertling bleibt nicht nur Reichskanzler, ſondern
man muß doch auch annehmen, daß ſowohl die Entlaſſung als auch
die Beſtellung des Nachfolgers auf ſeinen Antrag und in Ueberein-
ſtimmung mit ihm erfolgte.

Der „Berl. Lok.Anz.“ ſchreibt: Der Rücktritt des Herrn von
Kühlmann iſt alſo ein Akt der freien Willensentſchließung des Reichs
kanzlers, der daraufhin entſprechend den Vorſchriften der Ver-
faſſung beim Kaiſer die Genehmigung des Entlaſſungsgeſuches
für Herrn von Kühlmann erwirkte. Graf Hertling wird in vollkom-
men unberührt gebliebener Stellung wieder in Berlin erſcheinen und
die Reichsgeſchäfte ſo weiterführen, wie er es nach ſeiner freien
Ueberzeugung ſich ſelbſt und dem Vaterlande ſchuldig zu ſein glaubt.
Sein Verbleiben im Amte kann und muß zugleich als Beweis dafür
dienen, daß eine Aenderung der Reichspolitik, ſei es im Jnnern ſel
es nach außen hin, nicht zu erwarten iſt.

Die „Deutſche Tageszeitung“ bemerkt: Ueber den nunmehr end
lich erfolgten Rücktritt des Herrn von Kühlmann brauchen wir kaum
etwas beſonderes zu ſagen. Seine Unfähigkeit iſt uns nicht zweifel
haft geweſen, als er ſein Amt antrat, und eine bedauerliche lange
Reihe von Mißerfolgen hat dieſes Urteil leider beſtätigt. Nach keiner
Seite hin und in keinem Punkte hat Herr von Kühlmann ein poſitives
Ergebnis ſeiner Politik und Diplomatie zu verzeichnen, im Gegenteil
iſt die Erbſchaft, welche er ſeinem Nachfolger und leider auch dem
ganzen deutſchen Volke hinterläßt, überaus unerfreulich.

Die Wirren in Rußland

Ein Aufruf der ruſſiſchen Regierung.
Moskau 9. Juli. Die Preſſe veröffentlicht einen Auf

ruf der Regierung, der wie folgt beginnt: „Am 7. Juli
hat die allruſſiſche Verſammlung der Sowjets mit erheblicher
Stimmenmehrheit die äußere und die innere Politik des Sowjets
der Volkskommiſſare gebilligt. Die ſog. Linksſozialrevolutionäre,
die in den letzten Wochen geſchloſſen in das Lager der rechten
Sozialrevolutionäre übergegangen waren, hatten beſchloſſen, die

allruſſiſche Verſammlung aufzulöſen. Sie ver
ſuchten, die Ratsrepublik entgegen dem Willen der überwiegem
den Mehrheit der Arbeiter und Bauern in einen Krieg
hineinzutreiben. Jn Verfolg dieſes Zieles wurde der
deutſche Geſandte von einem Mitglied der Partei der
Linksſozialrevolutionäre ermordet. Gleichzeitiig verſuchten
die Linksſozialrevolutionäre den geplanten Aufſtand zur Durch
führung zu bringen.“

Nach Darſtellung der Umſturzbewegung ſchließt der Aufruf:
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß im Laufe der nächſten Stun
den der Aufſtand der Linksſozialrevolutionäre,
der Agenten der ruſſiſchen Vourgeoiſie und des engliſch
franzöſiſchen Jmperialismus, unterdrückt ſein
wird. Welche weiteren Folgen dieſes ſinnloſe und ſchmachvolle
Abenteuer der Linksſozialrevolutionäre für die internationale
Lage der Ratsrepublik haben wird, kann augenblicklich unmöglich
vorausgeſagt werden, aber wenn unſer erſchöpftes und
verblutetes Land von neuem in einen Krieg geſtürzi
wird, ſo fällt die Schuld einzig und allein auf die Partei der
Linksſozialrevolutionäre, Umſtürzler und Verräter.
Mögen in dieſem kritiſchen Augenblick alle Arbeiter und Bauer
der Sachlage voll und ganz Rechnung tragen und ſich wie ein
Mann um die allruſſiſche Verſammlung der Räte der Arbeiter
und Bauerndevputierten ſcharen!
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Der Anfruhr uarerornct. Die Aufrüyvrer verhaftet

Die Ordnung wieder hergeſtellt.

Kiew, 9. Juli. Der Leiter der Operationsebteilung des
Bolkskommiſſars für das Militärweſen Saratow macht fol

bekannt „Die r r. die ſich in berügeriſcher W e i ſe auf einige Stunden eines kleinen Teils
der Stadt Moskau und des Telegraphenamtes bemächtigt haben,
r provokatoriſche Gerüchte in Umlauf, wonach

ie Ratsgewalt angeblich mit Hilfe der Moskauer Garni
jon, die ſich ihnen angeſchloſſen haben ſollte, geſtürzt ſei. Jch
ebe hiermit bekannt, daß der durch ein H äuflein WahnMuniger entfachte Aufruhr bereits ohne große Schwierigkei

ſen durch die Moskauer Garniſon, die der Sache der Arbeiter
und Bauernregierung treu blieb, unter drückt iſt. Die Auf-
ührer ſind verhaftet. Jn der Stadt iſt die Ordnung
wieder hergeſtellt.“
Der diplomatiſche Poſtverkehr der Entente unter Kontrolle

Genf, 9. Juli. Der „Temnps“ meldet aus Ptersbung: Die
Sowſet Regierung hat ſeit Sonntag mittag den dipkoma-
ſiſchen Draht- und Briefverkehr der Entente der
Durchſicht unterworfen.

Engliſche Agitatoren bei den Straßenkämpfen.

nay, zwiſchen Reims un den Avgonnen vocrderertet. Wenn ſie
ſich überraſchen läßt, wird es fahr ernſt mit Paris. Herve wirſt
die Frage nach dem Grund der feindlichen Ueber-
legenheit auf und ſagt, gewiß ſei das deutſche An
r tadellos und die Jnfanterie-an on e ein weſentlicher Faktor des Erfolges, aber die Haupt
ſache ſei, die Deutſchen haben für die Ueberraſchungsangriffe

Elitetruppen und ſchneidige Generale zur Ver
fügung, und, was das Allerwichtigſte ſei, ſie könnenſchwei-
gen. Niemand erfährt vorher den Phan der Heevesleitung,
weder Soldaten noch Ofſiziere. Einige wenige Generalſtabs-
offiziere wiſſen, wenn es losgeht, ſonſt kein Menſch. Jn Paris
dagegen weiß jedes Kind Beſcheid, wenn ein franzöſi-
ſcher Schlag vorbeveidet wird, und gang Paris nennt ſogar
die Angriffsſtelle. Das ſei das Geheimnis. „Uns fehlt etwas,
wir müſſen ſchweigend handeln bernen!“, ſo ſchöeßt Herve.

Miß wirtſchaft der engliſchen Admiralität,

Die britiſche Admiralität hat im Sommer 1917 mit dem
BVan verſchiedener neuer Werften begonnen, ſtatt die
Beſtrebungen privater Unternehmen und Organiſckionen für den
erforderlichen Neubau von Schiffen nach Möglichkeit zu ſtärken.
Das hat weitgehenden Widerſpruch in England her

Wien, 9. Juli. Zu der Ermordung des deuſchen Ge
andten Grafen Mirbach ſind folgende Meldungen eingstrof
ſen: Nach der Flucht der Mörder in das Gebäude, in welchem
der in Moskau tagende Kongreß der linken Sozialrevolutionäre
untergebracht iſt, entſpannen ſich im Laufe der Nacht vom 6. zum
7. Juli lebhafte Straßenkämpfe, bei denen erwieſenermaßen
engliſche Agitatoren tätig waren. Die Sowjettruppen
haben aber, dank ihrem ſofortigen ſcharfen Zufaſſen, die Ord
nung raſch wieder hergeſtellt. Die Führer der So-
zialrevolutionäre wurden aus dem Kongreß heraus verhaftet.
Db die Mörder auch ſchon gefaßt ſind, iſt nicht be
kannt. Gegen abend des 7. war in Moskau ziemliche Ruhe
eingetreten. Artilleriefeuer war nicht zu hören, nur noch plan
/oſes zeitweiliges Gewehrfeuer.

Franzöſiſche „Rechtfertignug“ des Geſandtenmordes.

Lugano, 9. Juli. Albert Thomas erklärt in der „Hu-
manite“, die Ermordung Mirbachs rechtfertigt ſich
zölkerrechtlich vollkommen Der Mord ſei ein Be
weis, daß es in Rußland noch Kräfte gebe, de Deutſchland be
jämpfen wollten.

(So ſieht alfo die framzöfiſche Kultur und Hamamität anrs,
daß man das ſcheußlichſte aller Verbrechen völlerrechtlich recht
forbigen will. Einen ſchlimmreren Zynismnus dann man ſich wohl
Zaunn vorſtellen.)

Die monarchiſtiſche Bewegnng.

Zuſammengehen der ruſſiſchen Kadetten mit
der Rechten.

Kiew, 9. Juli. De gegenwärtig eine rege Tätigkeit entſol
jende Partei der ruſſiſchen Kadetten beſchloß in einer geſchloſ
ſenen Sitzung ein Zuſammengehen mit den Parteien
der Rechten. Die Monarchiſten veranſtalteten in der Kathe
drale einen Bittgottensdienſt für Kaiſer Nikolaus.

Der Linksrevolntionär Sawinkow der frühere Armee
dherkommiſſar, iſt in Kiew eingetroffen, um mit den
mderen ruſſiſchen Parteien Fühlung zu nehmen.

Kerenſki über die ruſſiſche Monarchie.

Pafel, 9. Juli. Jn einer Unterredang, die Jean Longet
geſtern mit Kerenſki hatte, erklärte Kerenſti, daß er nicht für
die Wiedereinſetzumg der Monarchie ſei. Rußland könne
monarchiſtiſche Verhältniſſe nicht mehr ertvagen. Aber ebenſo
wenig könne Rußhand mit der Reaktion zufrieden ſein, die ganz
in Abhängigkeit von den Mittelmächten gekom-
men ſei. Die monarchſtiſche Bewegung habe nur eine hledne
Gruppe und ſei im Volke ohne Rückhalt. Der Sieg der
Reaktion ſei nar möglich geweſen durch die Gegenrevolution
Kornilows, darch die die Diſziplin in der Armee ins Wanken
ſam und zum Verſall der Armee führte. Das vuſſiſche Bürger
tumſtütze ſich auf die Entente und glaube an die Ge
udanng Rußlands, wenn es getingt, die Reaktion zu beſeitigen.

Niederlagen der Tſchecho-Slowaken.

Moskau, 9. Juli. Die Moskauer Preſſe meldet: Bei
Syſran wurden die Tſchecho-Slowaken 50 Kilometer
zurückgeworfen ebenſo auf der Front Penfa--Syfran
auf 20 Kilometer.

Die Lage in Wladiwoſtok.
Amſterdam, 9. Juli. Die „Times“ melden aus Tokio:

Oberſtheitarant Wladimar Hurbein vom ſſchechiſchen Natſo-
nalvade iſt nach. Amerika abgeveiſt. Ueber die Ereigniſſe in
Wladiwoſtok teilte er noch mit, daß das militäriſche Zentrum
der Volſchewili in einem von deutſchen und öſterrei-
chiſch- ungariſchen Kriegs gefangenen beſetz-
ten, befeſtigten Hauſe fei. Am 29. Juni griffen die
Tſchechen dieſes Haus mit Handgranaten an. Dabei wurden

29 Tſchechen getötet. s
Die bevorſtehenden Kämpfe an der Murmanküſte.

Stockholm, 9. Juli. Nach zuverläſſigen Mitteilungen
aus Rußland ſtellen die Bolſchewiſten ein Heer von
500 000 Mann neu auf. Die Eiſenbahnlinie nach der
Halbiſel Kola und Arangelsk wurde militäriſch beſetzt.

Japan richtet ſich in der Südſee häuslich
ein.

Genf, 8. De meldet o:e sen de n Japanern beſene Seohiber waltung beſetz

Aus dem Weſten
„Vor der nächſten dentſchen Offenſive.“

Her Grund der deutſchen Ueberkegenheit.
Zürich, 9. Jul. Die „Zürcher Monrgenzig.“ melkdet: Jn der

e erklärt Herve: Wir ſtehen vor der nächſten d

vorgerufen. Der Admiralität hatte der Gedanke vorgeſchwebt,
zum Vau der Werften und nach ihrer Fertigſtellung auch für
die Zuſammenſetzung der Schifſe, deren einzelne Teile im Hinter-
land hergeſtellt werden ſollten, K i er ngene und
Militär zu verwenden. Faſt vier Millionen Pfund
80 000 000 Mark) wurden bisher verausgabt, und in den zehn

ongaten, die ſeitdem verfloſſen ſind, ſollen die Arbeiten gut
fortgeſchritten ſein. Nun heißt es plötzlich, daß Kriegsgefangene
bei den Arbeiten keine Verwendung finden können und daß da
her die Ausführung des ganzen Projefts eingeſtellt
werden ſolle. Die liberale Preſſe iſt wegen der nutzloſen Ver-
geudung von faſt vier Millionen Pfund und wegen des beträcht-
lichen Zeitverluſtes äußerſt empört, und das um ſo mehr,
als das Kriegskabinett und die Maxinebehörden ohne vorherige
Einvälligung des Schatzamts handelten.

Asquith Leiter des Unterhanſes.

Haag, 9. Juli. „Daily Mail“ meldet: Es iſt wahrſcheinlich
daß As quith der Regierung beitreten und an Stelle Bo-
nar Laws Leiter des Unterhauſes werden wird.
Bomar Laavp ſoll jedoch weiter Schatzkangler bkeiben.

Der Nachfolger Lord Rhonddas.
London, 9. Juli. (Reuter.) Das Mäitghied der Arbeiter

partdei Clynes, bisher Parhamentsſefretär des Lebensmittel-
miniſteriums, wurde als Nachfolger von Lord Rhond-
da zum Lebensmitttelkontrolleur ernannt.

Eine geſtörte Friedensverſammlung in Londvon.

Zürich, 9. Juli. Nach einer telegraphiſchen Mitteilung aus
London kam es dort durch das polizeiliche Verbot einer
Friedensver ſammlung zu ſtür miſchen Auftritten.
Ein Mann, der gegen den Krieg ſprach, erhielt von einem Sol
daten einen Schlag ins Geſicht. Beveitgeſtelllde Polizei
bwauchte eine Stunde, um die Ordmlng wiederherzuſtellen.

Der Krieg mit Atnerika.
Amerikas Rekruten-Schwierigkeit.

Rotterdam, 9. Juli. Die Rekrutierung in den Veveindgten
Staaten geſtaltet ſich ſchwieriger als man annahm. Jn Wafhing-
ton ſollten ſich dieſer Tage 60——-70 000 Mann ſtellen, aber nur
die Hälfte von denen erſchien, die ſich in den Liſten befan-
den, nur 37 000 Mann. Die übrigen erkhärten, in der Rüſtungs
induſtrie beſchäftigt und unabköm mlich zu ſein.

Deutſches Eigentum von der amerikaniſchen Regierung
„übernommen“.

Köln, 9. Juli. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Bern
Wie die „Morningpoſt“ aus Waſhington meldet, hat die Re
gierung nunmehr die geſamten Hafenanlagen des
Nord deutſchen Lloyd und der Hamb urg-Süd-
amerika-Linie in Newyork „übernommen“. Bis-
her ſtanden dieſe Beſitzungen unter der Verwaltung des amt-
lichen Sachverwalters für das deutſche Eigentum, der
ſie der Regierung leihweiſe zur Benutzung überließ. Jetzt iſt
das Eigentumsrecht der Anlagen an die Regierung über-
gegangen und ſie kann ſich ihrer nur wieder entäußern, wenn
der Kongreß durch ein Geſetz dazu ſeine Zuſtimmung gibt.

Die Veutralen
Der holländiſche Außenminiſter Geſandter in Waſhington

Haag, 9. Juli. Wie in politiſchen Kreiſen a Haag verloautet,
ſoll die Ernennung des bisherigen holländiſchen Miniſters des
Außern, Baron Loudon zum holländiſchen Geſandten in
Waſhington bevorſtehen.

Die Königin empfing geſtern die Leiter der rechisſtehenden Par
teien. Man hält jedoch in politiſchen Kreiſen die Bildung eines
rin rechtsſtehenden Kabinetts für un wahrſchein

ich.

Spaniens Neutralitätspolitik.
Madrid, 9 Juli. Amilich wird ein Geſetz veröffentlicht, welches

der Regierung die unumgänglichen öffentlichen Machtbefugniſſe zur
Gewährkeiſtung der ſpaniſchen Neutralität überträgt.

Amerikaniſche Vergewaltigung Norwegens.

Kopenhagen, 9. Juli. Es beſteht noch keine Ausſicht auf den
Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Amerika und Norwe-
gen über die Frage der norwegiſchen Schiffsneubauten, die auf ame
rikaniſchen Werften fertiggeſtellt werden. Von ſolchen Schiffen, die
für norwegiſche Rechnung auf amerikaniſchen Werften beſtellt ſind,
befinden ſich bereits 180 000 Tonnen für Amerika in Fahrt und die
Reeder erhielten nicht einmal Zinſen für die 150 Mill. Kronen, die
ſie den amerikaniſchen Werften gezahlt haben. Die Lage iſt nun ſo
unhaltbar geworden, daß der Ausſchuß des norwegiſchen Reeder
t zur Erörterung der Schwierigkeiten zuſammenberufen wor

en iſt.r n Die ſche r G Trotzdem bleiben die norwegiſchen Reeder vielvetdandefrrnnd
lich

Spanifche Maßnahmen gegen den U-Bootkrieg.

Madrid, 9. Juli. Der Miniſterpat beſchloß als erſte Maß
regel unter dem Spionagegeſetz, die Veröffe ng
aller Nachrichlen über die Bewegungen von Handelsſchäf
fen zu verhbieten.

Politiſche Rundſchau
Die deutſch öſterreichiſchungariſchen Wirt

ſchaftsverhandlungen.
Wien, 9. Jul. Zu den heute beginnenden deutſchöftes

reichiſch- ungariſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Salzburg er
fahren die Blätter von unterrichteter Seite, daß die Konferenz
ausſchließlich wirtſchaftlichen Charakter tragen
ſoll und keinerlei Fragen politiſcher oder militäriſcher Natur zut
Erörterung gelangen ſollen. Die Vorfchläge OeſterreichUngarns
gehen dahin, daß alle wichtigen, ſchutzbedürftigen Produkte unter

Schutzzölle geſtellt werden, während für andere Produkte
Zollfreiheit zur Einführung gelangt. Es handett ſich um
ein gemiſchtes Syſtem einer Konvention von Zoll nd Zollfrei
heit. Bezüglich der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wird der
freie Verkehr vorgeſchlagen. Weiter wird feſtgeſtellt, daß
das zu ſchaffende Zollbündinis keinen aggreſſiven
Charakter gegenüber derzeit feindlichen Staaten haben und
vielmehr derart geſtaltet ſein ſoll, daß die Herſtellung friedlicher
Beziehungen ſeinerzeit möglich werde. Ueberhaupt foll die han
delspolitiſche Bewegungs freiheit über den Fall eines
Handelscbkommens mit irgendeinem Staate gewährt werden.
Als Geltungsdauer für das Abkommen wird eine Friſt von
20 Jahren geplant. Noexh je fünf Jahren ſoll eine Reviſion
des Vertrages eintreten, und vermutlich wird eine folche Reviſion
auch weiterhin von fünf zu fünf Jahren vorgenommen werden

Deutſches Reich
Mirbachs Leiche nach Dentſchland überführt.

Verlin, 9. Juli. Die Leiche des ermordeten deutſchen G
ſandten Graf Mirbach wird von Moskau nach Deutſchland
gebracht und in der Familiengruſt, die ſich auf dem Schloßfried
hof derer von Mirbach am Rhein befindet, beigeſetzt werden.
Die fünf Brüder des Ermordeten werden zu der Beiſetzung ob
ſcheinen. Die Mutter des Ermordeten nd ſich in Oeſtervehch

s ſie die Nachricht von der Ermordung Sohnes erhiekt.

Das Ende des Kühlmann-Prozeſſes?
Berlin, 9. Juli. An beteiligter Stelle iſt man der Anſicht

daß durch den Rücktritt Kühlmanns auch der Kühlmannc
Prozeß erledigt ſei. Die Angellagten werden ſich jetz
nicht ſcheuen, wie ſie ſchon in der erſten Verhandlung andeuteten
dem Privatmann v. Kühlmann die Erklärung abzugeben
die ſie dem Diplomaten v. Kühlmann nicht abgeben wollten

Aufhebung der Setreidezölle.

Berlin, 9. Juli. Wie an zuſtändiger Stelle verkautet, beſt
die Abſicht, die Getreidezölle zwiſchen Deutſchlan
und Oeſterreich- Ungarn aufzuheben. Dieſe Fragü
wird auch Gegenſtand der Verhandlungen n Salzburg bilden

Die fleiſchloſen Wochen.
Von zuſtändiger Seite erfährt unſer Berliner Vertreter: Obwohl

durch die Mitteilungen im Reichstag feſtſtand, daß wir, ſobald di
Brot und Kartoffelration wieder auf ihren normalen Stand gebracht
werden können, mit einer Herabſetzung der Fleiſchration und ſogal
mit fleiſchloſen Wochen rechnen können, hat die „Nord. Allg.
Zeitung erklärt, man brauche ſich nicht der Befürchtung hinzugsé
ben, daß es wirklich fleiſchloſe Wochen geben würde. Das halbamb
liche Blatt ſcheint ſchlecht unterrichtet zu ſein, denn an amtliche
Stelle iſt man auch heute noch überzeugt und willens, die Fleifche
ration zu kürzen und fleiſchloſe Wochen einzuführen
ſobald es die übrige Ernährung erlaubt.

Die Wagenklaſſen auf den preußiſchen Bahnen.
Berlin, 9. Juli. In der Verhandlung der Finanzkommiſſton

des preußiſchen Herrenhauſes wurde vor einigen Tagen
bei der Beratung des Eiſenbahnetats vom Eifenbahnminiſter auf
eine Anfrage wegen der künftigen Geſtaltung der einzelnen Fahr
klaſſen erwidert, daß er einer radikalen Abänderung abholf7
ſei. An den vier Wagenklaſſen edr Eiſenbahn wolle er feſthalten,
aber er wolle dahin kommen, daß wir in der Mehrzahl der Züge
nur zwei Klaſſen führen, ſo zwar, daß wir D-Züge mit 1. unl
2 oder mit 2. und 3. Klaſſe fahren. Die Mehrzahl der Perſonenzüge
ſoll mit 2., 3. und 4. Klaſſe fahren. Die 1. Klaſſe wird aus ihnen
entfernt. Jn einer Reihe von Perſonenzügen könne man ſich
mit 3. und 4. oder vielleicht mit der 2. und 4. Klaſſe begnügen. An
der Vorausſetzung der Selbſtändigkeit der preußiſchen Eiſenbahn
halte er unter allen Umſtänden feſt.

Weiter erklärte der Miniſter in der gleichen Sitzung über die
Diebſtähle auf den Eiſenbahnen, daß dieſe eine geradezu
ungeheure Höhe erreicht hätten. Die Entſchädigungen, die die
Verwaltung zu leiſten hätte, ſeien auf 80 Millionen Mark zu
veranſchlagen.

Vom Auslande
Die angebliche Zweiteilung Galiziens.

Wien, 9. Juli. Wie die „Deutſch-Böhmiſche Korrefpondenz“ et
fährt, iſt der in einem polniſchen Blatte gebrachte angebliche Worb
laut jenes Teiles des Friedensvertrages mit der Ukrain
der ſich auf die angebliche Zwei teilung Galiziens bezieht,
nicht nur nicht der Wirklichkeit t die m
eit iſt überhaupt nicht ſoweit gediehen, daß bereits von konWehen Seechen Tee kann. Maßgebenden Ortes beſteht je

n kin Beſtreiben, die Angelegenheit im Einvernehmen mit der
Polen zu regeln.

Die ungariſche Ernte im Gange. 3
Wien, 9. Juli. Laut „N. W. T. erhielt vie r Kriegs

getreidegefellſchaft bisher die erſte volle Million eterze nd
ner von geernteten Getreides geliefert. Infolge der Ven
ordming über raſchen Druſch wurde die Ernte noch nie ſo raſch ein
geheiniſt wie diesmal. Den ſüdungariſchen Mühlen ſind bereits di
erſten Getreideſendungen zum Vermahlen eingeliefert worden. Schon
in nächſter Woche werden die arſten Lieferungen neuer Ernte
vpach Mien nd Oelherreich erfoloey Förpen
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Keine Nenoerung des frreiſchen KFadinetts.
Ronſtantinopel, 9., Juti. Der Großweſir hat dem Sultan eine
Miniſterliſte unterbreitet, nach der das Kabinet Talaat vollſtän
dig unverändert bleibt.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnungen.

Dem Generaldirktor der Städte-Feuerſozietät Geh. Reg
Kat Sche de wurde, wie man uns Dienstag nach Redaktions-
ſchluß von der Feuerſozietät mitteilte, das Verdienſtkreuz
für Kriegshilfe verliehen. Die gleiche Auszeichnung erhielten
die Oberſekretäre Eckardt, Marr, Lohrengel und der
Sekretär Urban.

Die Rote Kreuz-Medaille erhielten Lyzeumlehrer Stv.
Junker und Photograph Arnöt.

Der neue Direktor unſeres Dom-Gymnaſiums.
Aus Naumburg wird uns gemeldet: Der Oberlehrer am hie

ſigen Domgymnaſium, Studienrat Dr. Pilling, iſt zum Direktor
des ſtädtiſchen Domgymnaſiums in Merſeburg ernannt worden.

Die Schulkinder beim Laubſammeln
Sowohl die Schüler und Schülerinnen der höheren wie auch der

Volksſchulen ſind ſeit einigen Tagen fleißig beim Einſammeln
von Laubheu für die Pferde an der Front. Die vaterländiſche
Arbeit macht der Schuljugend anſcheinend viel Spaß, wie ja auch
der tägliche Auszug mit Geſang und klingendem Spiel nach der Fa

uſw. verrät. Und der Sammeleifer iſt groß, denn bis jetzt
iegen ſchon hunderte von Zentnern fo geſammeltes Laub auf dem

Hofe der Stadtbrauerei bereit, die es ſofort trocknen und dann
W Zweck zuführen läßt. Natürlich wird die Laubſammelarbeit

Merſeburger Schuljugend entlohnt. Die Sammler und ihre El-
kern ſind aber damit einverſtanden, daß der Ertrag wohltätigen
Zwecken zugeführt wird. Bravo ihr Merſebürger Jungen und
Mädchen, die ihr damit dem Vaterlande doppelt wertvolle Dienſte

Von der Fernbahn Halle Merſeburg.
Die mit dem 1. Juli erfolgte Einführung des 35 Minuten-

Verkehrs ſtatt des früheren Halbſtundenverkehrs hat ſich inſofern
ſehr gut bewährt, als die früheren Verſpätunge n weg
zefallen ſind. Die Züge verkehren jetzt mit minutiöſer Pünkt
lichkeit und an den Ausgangsſtationen hier ſowie auf dem
Riebeckplatz in Halle immer ſchon 10 Minuten vor der fahrplanmä-
J Abfährtszeit bereit. Man kann ſich jetzt wirklich auf die Stra-

ahn und die Einhaltung der Fahrzeiten verlaſſen.
Ein gediegener Unterhaltungsabend

wurde am Montag wiederum den Verwundeten des Reſerve-
lazaretts Kaſerne geboten, deſſen Leiterin, Frau Geh.-Regie-
rungs und Forſtrat von Wangelin unabläſſig bemüht iſt, den
ihrer Obhut unterſtehenden Pfleglingen inbezug auf Zerſtreuung und
Unterhaltung angenehme Stunden zu bereiten. Das iſt auch in den
vielen bisherigen Fällen gelungen, wofür alle Jnſaſſen dieſes Laza
retts aufrichtig dankbar ſind. Diesmal hatte der Lazarettinſaſſe
Hrundmann (Humoriſt) mit Frau und einigen halleſchen Kräf-
ten für ein intereſſantes Programm geſorgt. Die anweſenden Ver-
wundeten, in deren Mitte man auch den leitenden LazarettArzt
Stabsarzt Dr. Müller mit verſchiedenen Damen und Herren des
Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz ſah, wurden mit ernſten
und humoriſtiſchen Rezitakionen ſowie Geſangsvorträgen in recht ge
diegener Weiſe unterhalten, wobei die Ausführuenden ihre Sache
vorirefflich machten. Die Anteilnahme an den Darbietungen und
der Beifall war auch dementſprechend. Die Lazarettleitung und die
Vortragenden ernleten wohlverdienten Dank für den ſchönen Unter

ltungsabend.dateung Tivoli-Theater.
Das Erwartete ift eingetroffen Der Leipziger Operetten

enor Eduard Waher ſah zu ſeinem Abſchied am Dienstag
wend ein gänzlich ausverkauftes Tivoli-
Theater. Eine beſſere Jlluſtration konnte ſeine hieſige
Popularität nicht erfahren. Seine Geſangs und Darſtellungs-
zunſt hob die Dollarprinzeſſin- Aufführung an dieſem Ehren-
bend beſonders empor. Der nunmehrige Münchener Hof-
zpernſänger erhielt mit ſeiner Partnerin Emmi Moſer
ahlreiche Blumenſpenden und ſonſtige Erinnerungsgaben,Mie ihn die Merſeburger Gaſtſpiele in angenehmer Er-

innerung behalten laſſen dürften.
Donnerstag findet die Erſt- Aufführung von Franz Lehars

(dem Komponiſten der „Luſtigen Witwe“, „Der Graf von
Luxemburg“ und „Eva“) wunderbarer Operette „Der
Raſtelbinder“ ſtatt. Der „Raſtelbinder“ iſt eine der ge
mül vollſten Operetten und verfügt über ein ſehr gutes Texibneh,
welches mit echter Wiener Muſik verſchmolzen iſt.

Die neue Abgabe von den Poſtgebühren
bringt Erhöhnngen der bereits einmal erhöhten
Sätz e. Jn Zukunſt ſollen koſten: Ortsbriefe 10 Pf., Feru-
briefe 15 Pf., Poſtkarten im Ortsverkehr 7 Pf., im Fern-
verkehr 10 Pfg, Druckſachen bisher frei) bis 650 Gramm
2 Pf, bis 100 Gramm 2 Pfg., über 100 Gramm 5 Pfg.
SGeſchäftsbrieſe, Warenproben über 100 Gramm 5 Pfg., Pakete
bis 5 Kilogramm (1. Zone) 10 Pfg, ſonſt 15 Pf. Zuſchlag, über
5 Kilogramm (1. Zone) 20 Pfg, ſonſt 30 Pfg. Zuſchlag, Poſt
anweiſungen bis 100 Mark b Pfg., über 100 Mark 10 Pf.
Abgabe (Scheckverkehr bleibt frei), Telegramme, das Wort
s Pfg. (bisher 7 Pf.), Fernſprechverkehr 10 v. H. Zuſchlag.
Seſamtertrag: 125 Millionen Mark.

Bezüglich der Erteilung von Bezugsſcheinen
änd bekanntlich die Richtlinien geändert worden. Der
2andrat veröffentlicht darüber in der vorliegenden Nummer
eine Bekanntmachung, die wir dem Leſer zur beſonderen
Beachtung empfehlen.

Eine weitere Schenkung für die Lungenkrankenfürſorge.
Von demſelben Menſchenfreunde, von dem

einerzeit der Stadt 3000 Mark für Zwecke der Lungen-
krankenfürſorge überwieſen worden ſind, ſind jetzt
wiedernm 1009 Mark für den gleichen Zweck geſchenkt worden.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Summe mit Dank anzu
zehmen. Dieſe 1000 Mark werden dem durch Gemeinde-
veſchluß gebildeten Grundſtock für eine von der Stadt zu
errichtende Liegehalle zugeführt werden.

Es iſt wünſchenswert, daß noch verſchiedene andere
Menſchenfreunde dem obigem ſchönen Beiſpiele folgen, da-
mit Die profektierte Liegehalle recht bald errichtet werden kann.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
iudet am 11. Juli naätaittags von 2-4 Uhr bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße ſtatt.

Jn den Kammerlichtſpielen
zelangte am Dienstag Abend das grandiöſe fünfaktige Filmwerk
Die Flucht des Kapitän Hanſen“ zur Erſtaufführung. Wir kommen
zarauf morgen zurück. Eine Beſichtigung dieſes Rieſenfilms, der
uch geographiſch- wiſſenſchaftlich von höchſtem Werte iſt, kann emp-
ohlen werden.

m n eAus Kreis und Nachbarkreiſen,
Die alte Geſchichte.

RKadewell, 10. Juli. Das unſinnige Hantieren mit einer
chußwaffe führte hier zu einem ſchweren Unglück. 42
-chers zielte Frau Krone wit einem Texzerol auf ihre

Pachdarin Frau Paa. Her Schuß ging los und dre
Kugel drang der Frau Paa in die re Bruſt. Die
Schwerverletzte wurde in das h e „Berg-
mannstroſt“ gebracht. Der Vorfall iſt um ſo edauerlicher,
5 32 Paa ihrer Niederkunft in allernächſter Zeit ent

enfieht.
Die Grippe. MännerOberkleidungsſammlung.

Weißenfels, 10. Juli. Die ſpaniſche Gri e hat nunauch hier ihren Einzug gehalten. Beſonders ind die Linſen
heimgeſucht Die Krankheit nimmt aber bei Jung und Alt
einen gutärtigen Verlauf und iſt nach wenigen Tagen über
ſtanden. Nachdem die behördlich angeordnete Abgabe von
getragenen Männeranzügen nicht in der erforderlichen Höhe
erfolgt ift, hat nun die Stadtverwaltung an alle diejenigen
Einwohner, die ein Einkommen von 3000 Mark und mehr
haben und keine Kleidungsſtücke abgeltefert haben, aufge
ſordert, Beſtandsverzeichniſſe über Kleidungs
rer Ethyrgben koige S Fu t 9 ges Es

roben vorgeſehen, um die AngabenWahrheit zu prüfen. ß auf tore
Einbrüche.

Von der Wethau, 9. Juli. Die Einbruchsdiebſtähle
mehren ſich in unſerer Gegend in erſchreckender Weiſe. Jn
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde beim Land
wirt Nitzſchker in Wettaburg eingebrochen. Den Dieben,
die es hauptſächlich auf Geld abgeſehen zu haben ſcheinen
iſt ein großer Betrag (über 1000 M.) und verſchiedene Klei
dungsſtücke zur Beute gefallen. Einige Tage früher wurde
dem Gehöft des Landwirts Viktor Fröhlich in Görſchen ein
Diebesbeſuch abgeſtattet. Die Einbrecher drangen durch die
Küche in die Vorratskammer und Wohnſtube und entwen-
deten Silberzeug, Nahrungsmittel, Wäſche und Geld im
Werte von mehreren hundert Mark. Auch in Venditz a. W.
wurde in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die
Spuren der Täter zu verſolgen.

vAus Provinz und Reich
Frecher Betrüger.

Wernigerode, 10. Juli. Ein frecher Betrüger in
Poſtuniform, der eine Zeitlang im ganzen Harzgebiet
Betrügereien mit Lebensmitteln getrieben hat, konnte am
Sonntag abend in Halberſtadt feſtgenommen werden.
Der angebliche Poſtſekretär Helm ut hatte viel ländliche
Verwandte und ſpiegelte den Leuten vor, daß er, beſonders
aus Derenburg, leicht Wurſt, Fleiſch, Mehl u. a. begehrens-
werte Sachen bekommen könnte, wenn ihm Vorſchuß gegeben
würde. Hier in Wernigerode ſind bereits zahlloſe Fälle
ſolcher Betrügereien bekannt geworden.

Von einem Felddiebe erſchoſſen.
Wittenberg, 10. Juli. Der an der Triftſtraße belegene

Acker des an der Kirchhoſſtraße wohnenden Ackerbürgers
Wilhelm Specht wurde in letzier Zeit außerordentlich ſtark
von Felddieben heimgeſucht. Um den Dieben das Handwerk
zu legen begab ſich der als Unteroffizier dienende, jetzt auf
Urlaub bei den Eltern weilende 32 jährige Sohn Hermann
als Wache nach dem Ackerplan. Da Specht am Sonntag früh
noch nicht zurück gekehrt war, wurde nach ſeinem Verbleib
geforſcht. Man fand ihn etwa 100 Meter von der elterlichen
Wohnung entfernt, mit einer Schußwunde in der Bruſt
tot auf. Auf dem Acker lagen ein zum Teil mit geſtohlenen
Felöfrüchten gefüllter und zwei leere Säcke. Die Polizei
ſtellte ſofort Ermittelungen an und konnte feſtſtellen, daß
für die Tat der Arbeiter Knabe in Betracht kam. Bei der
Durchſuchung der Wohnung wurden außer Treibriemenenden
eiwa 1 Zentner Karioffeln, Schoten und Mohrrüben vorge-
funden und beſchlagnahmt. Er geſtand ſchließlich den Mord zu

Jn den erblichen Adelsſtand erhoben.
Salzwedel, 10. Juli. Der erbliche Adel iſt dem Jn-

haber der hieſigen Drahtfabrik Walter Selve verliehen
worden.

Große Stiftung
Aſchersleben, 10. Juli. Nach einem Bericht der Stadt

verordnetenverſammlung ſtiſteten die Eheleute Kaufmann
Karl Nobra der Stadtgemeinde ein Kapital von 3027000 Mark
und die Errichtung der Wally-Krippe im Werte von 10000 Mk.
für die Zwecke der Sänglingsfürſorge.

Kreistags- Beſchlüſſe.
Oſterode, 10. Juli. Der Kreistag beſchloß für 1918 die

Erhebung von 45 Prozent Kreisabgaben gegen 40 Prozent
im Vorjahre. Die Erhöhung ſoll zur Zinſendeckung für
Anleihen dienen. Ferner wurde zur Förderung der Kriegs
Wohlfahrtspflege eine weitere Anleihe bis zu einer
Million Mark beſchloſſen. 30000 Mk. wurden zur Gewäh-
rung von zinsloſen Darlehen an Kriegsteilnehmer zur Be-
ſchaffung von Möbeln bewilligt. Sodann beſchloß der Kreis-
tag noch den Ankauf eines Hausgrundſtücks in Herzberg a. H.,
um es zum eigenen Geſchäftshauſe für die Amtsſparkaſſe in
Herzberg einzurichten.

Ueberfall auf ein Mädchen.
Randan, 10. Juli. Als die 14jährige Tochter Ruth des

Kaufmanns St. aus Randau am Sonnabend nachmittag ihre
Schweſter von der Fähre Weſterhüſen abholen wollte, wurde
ſie unterwegs von einem Radfahrer überfallen. Der
Unhold warf ſie ins Korufeld, wo er verſuchte ihr die Kehle
zuzudrücken, hielt ihr ein großes Meſſer entgegen, das er
gebrauchen wollte, ſobald ſie ſchreien würde. Durch Zufall
amen Leute daher, die ihn an ſeinem Vorhaben verhinderten.
Er entkam unter Mitnahme ihres Pakets.

Turnen, Sptel und Sport
Der Tuwn-Verein „Gut Heil* in Groß-Lehna mit ſeiner

rührigen Vereinsleikung, an der Spitze der Vorſitzende Schu
mann hält auch in dieſem Jahre wieder ein Jugend wett-
turnen ab. Folgende Zeilen über die Veranſtaltung ſeöbſt,
die uns eingefandt wenden

Am kommenden Sonntag, den 14. Julli, hält der 2
Turn-Verein „Gut Heil“ ſein 2. Jugend wetturne en ab.
Dasſelbe findet wieder wie im Vorjahre in 5 Klaſſen ſtatt.
18—-23, 1618, 1416, 12--14 und unter 12 Jahren. Um
1 Uhr Beginn der Kampfrichterſitzung, 52 Uhr Allg. Frei-
bungen und von 2 Uhr an Wetturnen. Die Uebungen be
re aus Barrenturnen, 100 Meter-Lauf, Hochſprung, Weit
prung, Weithochſprung, Handgranaten bezw. Ballweitwerfen;

ketzters für die beiden jüngſten Klaſſen.
Um 5 Uhr kurze e der Turnerinnen Abteilung,

hieran anſchließendd Mannſchaſtskämpfe, Gerätewettkampf, Tau
ziehen, 500 Meter Stafettenhauf, letzterer nur für Schufknaben.
Die Beteiligung verſpricht wie im Vorjahre wieder eine gute zu
werden. Auch die Zuſchauer werden auf ihre Koſten kommen,
da außer nach heißem Wedtthampf, welcher ſich entſpinnen wird,
am Nachmittag auch ſür Kontzert geſorgt iſt. 725 Uhr abends
ſindet im Gaſthof zur Eiſenbahn ein Unterhaldungsabend mit
reichlich aufgeſtellten Folge ſtatt.

Ueber 155 Millionen neue Berliner Rennpreiſe. Für den
zweiten jetzt veröffentlichten Teil der Berliner Rennzeit auf der Gru
newaldbahn werden insgefamt nichz weniger als 1 679 200 Mk. aus

910 200 Mk. und auf den. Berliner Rennverern 5Mk. Dazu kommen noch 55 000 Mk. vom en a
für deſſen Goldpokal und Preis der Zweijährigen, die am Grung
waldSchlußtage gelaufen werden. Die Rennſtällbeſitzer gehen alſoglänzenden Zeiten entgegen, wenn auch natürlich mit W erhebliche

r en T zu rechnen iſt. Die drei ſt e im
ugu ringen noch. je acht Rennen, der übrige TeiKein Renner iſt mit weniger als 8000 Mk. r je ſeben.

c rerWettervorausſage
Wolkig, eiwas kühler, ſtrichweiſe noch Regen und Gewitter.

Letzte Depeſchen
Eine Betchenanzter über die politiſche

Lage.Berlin, 10. Juli. (Eig. Drahtb.) Jm Reichstage
hernſchte heute vormittag, obwohl der Beginn der Sitzung ent
gegen den Abmachungen des Aelteſtenrates auf 1 Uhr angeſetzl
worden war, ein lebhaftes Treiben. Die Abgeordmreten
hatten ſich in großer Zahl eingeſunden und ſie beſprachen weiten
hin die durch den Rücktritt des Staatsſekretärs v. Kühlmann
neugeſchaffene politiſche Lage. Die Beſprechungen
unter den Fraktionen ſelbſt nahmen ihren Fortgang. Fik
10 Uhr war der Hauptausſchuß einberufen worden. Ob
wohl man rfahren hatte, daß es in der heutigen Sitzung noch
nicht zu der erwarteten politiſchen Auseinanderſetzung kommen
würde, hatten ſich dennoch viele Abgeordnete, die nicht Mitglie.
der des Hauptausſchuſſes ſind, zu der Sitzung eingefunden. Auch
Vizekanzler v. Payer nahm an der Sitzung teil. Sogleidh
nach der Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden Ebert
nahm Vizekanzler v. Payer das Wort, um mitzuteilen, daß
der Reichskanzler die Abſicht habe, dem Ausſchuß über di«
inner- und außer politiſche Lage Bericht zu erſtatten,
Er wolle es möglich machen, am Donnerstag vormit-
tag im Hauptausſchuß zu erſcheinen und das Wort zu wehmen

Eine intereſſante Exrläuternng zu Kühlmanns
Rücktritt.

Berlin, 10. Jui. (Eig. Drahtb.) Die Reiſe Kühlhnanne
ins Große Hauptquartöer bezwweckte, wie es heißt, eine Be
ſprechung der Lage im Oſten mit den maßgebenden Perſön
lichkeiten. Durch die Ermordung des Grafen Mirbach in Mos-
daun war eine ſolche Beſprechung notwendig geworden. Veft ſei
nem Eintreffen im Hauptquartier ſoll Kühlmann ſehr froſtig
empfangen worden ſein und darum ſoll er ſofort den
Entſchluß gefaßt haben, ſeinen Abſchied zu fordern. Wie
die „B. Z.“ meldet, war Kühlmann gebeten worden, mit ſeinem
Rücktritt bis zur Erledigung des Kriegskrodits zu waren.
Kühlnrann hat jedoch darauf gedrungen, feinen Abſchied
ſofort zu erhalten.

Ausſchluß Lichnowskys aus dem Herrenhauſe?
Verlin, 10. Juli. Jm Herrenhauſe verlautete geftern,

daß am Freitag eine Geheimſitzung ſtattfinden werde. Jn
dieſer Sitzung dürfen nicht einmal die Begmten und dar Direktor
des Hauſes teilnehmen. Es iſt anzunehmen, daß in dieſer
Sitzung der Ausſchluß des Fürſteen Lichnowſky
aus dem Herrenhauſe beſchloſſen werden wird.

Heftige Straßenkämpfe in Wladiwoſtok.
Amnſterdam, 9. Juli. Nach einem hieſigen Bhatt mekdet de

„Times“ aus Toßio: Der Korreſpondent der japaniſchen Zeitung
„Niſh“ in Wladiwoſtok berichtet, daß bei den Kämpfen in
Wladiwoſtot heſtiges Artilleriefeuer gewechfelt wurde. Es
waren Maſchinengewehre aufgeſtellt, und es kam zu er bittere
ten Straßengefechten. Der Dampfer „Himbirſi“ der
vwuſſiſchen Freiwilligenflotte, der zahlreiche Treffer erhielt, entkasn
aus dem Hafen.

Straßenkämpfe auch in Petersburg.
Moskau, 9. Juli. Jnfolge der Untebrechung der tekegraph

ſchen und telephoniſchen Verbindung mit Petersburg gelangter
Nachrichten über die Lage in Petersburg nur auf Umwegen hier
her. Auf Grund dieſer Mitteilungen verlautet, daß es auch
dort zwiſchen den Anhängern der Bolſchwiti und den Gegen
revolutionären zu wütenden Straßenkämpfen ge-
kommen iſt, die noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind.

Jn Moskau eingetroffene Nachrichten beſagen, daß der ſei
mehreren Tagen befürchtete Eiſenbahnerſtreitf an vep
ſchiedenen Orten Rußlands begonnen hat.

Die Gärung in Südafrika.
Rotterdam, 9. Juli. Der „Nieuw. Rott. Cour.“ meldet

aus London: Der „Times“- Berichterſtatter in Kapſtadt gübt eine
Schilderung der Lage in Südafrika. Die Schilderung enk

ält nur dunkle Anſpielungen auf einen drohenden
treik der eingeborenen Arbeiter im Randgebiet, über das

Fortſchreiten der republikaniſchen Propaganda mij
einem religiöſen Einſchlag, über Unruhen unter den armen
weißen Holländern und über eine Agitation unter den
Gewerkſchaften in Südafrika mit engliſchen Rebellenmitgedern

Unruhen in Portugal.
Haag, 9. Juli. Jn ortugal iſt, dem Holländiſch Nieuwe

Bureau zufolge, unter der Führung revolutionärer Ausſchüſſe ein
Eiſenbahnerſtreik ausgebrochen, deſſen Ziel iſt, die Ver
kehrsmittel des ganzen Landes hahenzulegen. Es handelt ſich
um eine groß angelegte Verſchwörung. Die Eiſen
bahner begbſichtigen offenbar, ſich mit bewaffneder Hand de
Hauptſtadt zu bemächtigen.

Royaliſtiſche Komplette in Frankreich.
Zürich, 9. Juli. Die „Humanite“ bringt Nachrichten über die

Aufdeckung monarchiſtiſcher Komplotte in Frankreich
und die Verhaftung von mehreren Hintermännern der „Ackion
Francaiſe“.

Die Schwierigkeiten bei den dentſch-engliſchen
Geſangenenverhandlungen.

Rotterdam, 10. Juli. Nach einem in der „Times“ veröffentlich-
ten Brief ſind die Schwierigkeiten, die ſich bei den deutſcheng
liſchen Verhandlungen über den Kriegsgefangenenaustauſch ergeben
haben, darin zu ſuchen, daß die deutſche Regierung die
Freilaſſung von drei ihrer beſten TauchbooteKomm a
dant en verlangt.

peworfen. Danon entfalley ouf den Uniorp-Kluh n agi Jago v e mr r rer c
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Bekanntmachung
ber Reichsbekleidungsſtelle zur Aenderung der VRichtlinien

Faſſung für Erteilung von Bezugsſcheinen vom 13. Oktober
1917. Vom 26. Juni 1918.

Auf Grund der z 1 und 2 der Bundesratsverordnung
über Befugniſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917
Raiwegeſegoragt Seite 257) werden die neuen Richtlinien

Faffung der Reichsbekleidungsſtelle ſür Erteilung von Be
zugsſcheinen vom 13. Oktober 1917 (Reichsanzeiger Nr. 244)
geändert wie folgt:

z 1. Schriftliche Beſtandsverſicherung.
(Zu Ziffer l 1 und 2 der neuen Richtlinien).

Die Bezugsſchein-Prüfungs- und Ausfertigungsſtellen
ſind verpflichtet, von den die Erteilung eines Bezugsſcheins
Beantragenden ausgenommen bei Vorlegung einer Ab
gabebeſcheinigung, ſchriftliche Beſtandsverſicherung zu fordern,
wenn der Antrag nicht bereits auf Grund der mündlichen
Angaben abzulehnen iſt.

Ausnahmsweiſe können ſich die Stellen mit der münd-
lichen Beſtandsverſicherung begnügen, wenn es bekannt oder
von vornherein als ſicher anzunehmen iſt, daß der Antrag
ſteller an Kleidung und Wäſche einen geringeren als den in
ber Beſtandsliſte 2. Faſſung zugelaſſenen Höchſtbeſtand beſitzt.

8 3. Häusliche Nachprüfung.
(Zu Ziffer J, 1 Abſatz 4 der neuen Richtlinien).

Die Bezugsſchein-Ausfertigungsbehörden ſind verpflichtet,
falls die Prüfungs- oder Ausfertigungsſtellen Bedenken
gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der ſchriftlichen Be
ſtandsverſicherung haben), die Richtigkeit der Angaben durch
eine als Verwaltungsmaßnahme auzuſehende Feſtſtellung
ſtichprobenweiſe nachzuprüfen.

Die Nachprüfung kann auch nach Erteilung eines Be
zugsſcheines erfolgen.

Ueber die ausgeführten häuslichen Nachprüfungen iſt
on den Ausfertigungsbehörden ein Verzeichnis zu führen.
ß 3. Hinweis auf Abgabemöglichkeit bei Antrags Ablehnung.

Antragſteller, die wegen zu hohen Beſtandes einen Be
zugsſchein nicht erhalten können, ſind auf die Möglichkeit
hinzuweiſen, einen Bezugsſchein gegen Abgabe gebrauchter
Kleidung oder Wäſche ohne Beſtanssprüfung zu erlangen

g 4. Papiergarn nicht anrechnungspflichtig.
Da Gebrauchsgegenſtände aus reinem Papiergarn auf

den Beſtand an Kleidungs- und Wäſcheſtücken nicht anzu-
rechnen ſind, werden in Ziffer 2 der Beſtandsliſte 2. Faſſung
ſowie in Ziffer V der Erläuterung des Beſtandsfragebogens
2. Faſſung (Druckiagche Nr. 467 hinter dem Worte „bezugs-
jreien“) eingefüg die Worte („mit Ausnahme der aus reinem
Papiergarn hergeſtellten“)

s 5
Dieſe Bekanntmachung tritt am 30 Juni 1918 in Kraft.
Merſeburg, den 6. Juli 1918.

Der Königliche Landrat.
V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

4 J 3Anmeldung der noch nicht belieferten Kohlenbezugsſcheine.

Um einen Ueberblick zu erhalten, welche Mengen Bri-
ketis und Naßpreßſteine (Torf) auf die von der Stadt für
den Landabſatz ausgegebenen Hausbrandbezugsſcheine noch
nicht beliefert ſind, haben die Kohlenhandlungen, Fuhrunter-
nehmer und Haushaltungen

bis ſpäteſtens zum 13. Juli 1918, mittags 1 Uhr, der ſtädti-
ſchen Kohlenſtelle, Ratbhaus, 2 Treppen, Zimmer 23, ſchriftlich
oder mündlich die nachſtehende Anzeige zu erſtatten:

Heute beſinden ſich noch in meinem Beſitz:
Stück Hausbrandbezugsſcheine über insgeſamt

Ztr. Briketts
Darauf ſind abſchläglich geliefſert

mithin ſind noch zu liefern Ztr. Briketts2. Hanusbrandbezugsſcheine
über insgeſamt NaßpreßſteineDarauf ſind abſchläglich geliefert.
mithin ſind noch zu liefern Naßpreßſteine

BVor- und Zuname (Fa)
Straße und Hausnummer

Da von dieſer Meldung die künftige Kohlenverſorgung
der Stadt weſentlich abhängt, wird pünktliche und genaueſte
Angabe zur unbedingten Pflicht gemacht.

Merſeburs, den 8. Juli 1918.
Der Magiſtrat.

Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

z fär gbDamen- u. kinder- Wäsche

a Schürzen aller Art S
z Vollständige 3

Wäsehe-Ausstattungen

Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

r Die HartobſtRuung
der Gemeinde Ckeypau ſoll
Sonnabend, den 13. Juli, nach

Mehrere mittelſchwere
und leichte

Arbeits Pferde
Creypau, den 6. Juli 1918.

ſtehen preiswert zu verkaufen.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Erfahrenes, ſauberes

W. Nauncdorkf,
Werſeburg, Gaſthof Alte Poſt.

9Mädchen

Telephon 496.

für Küche u. Haus bei gutem
Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſucht. Zu erfragen in der Exp
dieſes Blattes.

Nach kurzem, schweren Leiden ist gestern
morgen mein geliebter Bräutigam, der

Kaufmann und Fabrikant

vrr Waller Krehann
Gefreiter der l. Komp. Landsturm-Bataillon IV/25,

aus diesem Leben geschieden.

Im Namen seines einzigen Kindes, seiner alten Mutter
und der übrigen Verwandten, gibt dies bekannt

In tiefem Leid

Frau Erna Worgitzky.
Merseburg, den 10. Juli 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 12. d. Mts., vormittag
11 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus, statt.
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Merseburg.
Dir.: Art. Dechant.

Donnerstag, den 11. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Zum erſten Mal!
Der Raſtelbinder.
Operette i. 3 Akt. v. Franz Lehär

Sonntag, den 14. Juli 1918,
abends 8 Uhr:

Der Raſtelbinder.

Operette i. 3 Akt. v. Franz Lehär

kaserPandrane

Hallescehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Konſtantinopel

H. Schnee Nachtl.
Erstklaseiges Spezialgesohätt

türdtrumptwaren u. Tricotagen
Halle a. S. Gr, Steinstr. 84.

Gestern morgen ist mein lieber Mann,
der treusorgende Vater unsres Kindes, unsere

o guter Sohn, Schwiegersohn und Schwager

Ernst Buchmann,
Lehrer und Kantor von Geusa,

in Bad Nauheim plötzlich und sanft ent-
S schlafen.

Geusa, Braunschwende, Cöthen,
a den 9. Juli 1918.

Tiefbewegt

Helene Buchmann geb. kKichter.
e

r

s aus Natur5 Hauben Netze u. Kunſthaar
z. bill. Tagespreis, ſowie Lilien
Shampoon off. f. Wiederver-

W. Strache, Deſſau,käufer
in Ladgn. v. ca. 60--160 Ztr, Herzogsallee 10.

e S
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7 landwirte
gewährt zu entgegen kommenden Bedingungen

Deutsche Landwirtschaftliche Treuhandbank,
Akt. -Ges.Leipzig. Pſauensehestraße 13.

e

eKammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529

Nur noch Mittwoch u. Bonnerstag:
„Die Fürsttn von Monte Cadelo!
Ein dramatisches Lebensbild in 4 Akten. In der Hauptrolle

die berühmte Tragödin Franzeska Bertini.

„Die Abenteuer er Hapttan Hansen!

Hervorragendes Lebens-Drama in 5 Akten v. Harry Piel.

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm.

mann Anfang 7 Uhr. man

e

offeriere prompt oder ſpäter
jeder Station.

Uugo Moelcdl,
Corbetha-Bhf.

Tel. Amt Dürrenberg Nr. 20.
Suche 1--200 Ztr.

Rapsſtro
zu kaufen. D. O.

1. Wie entferne ich den
beißenden Tahakgeſchmack?

zugleich Anleitung zum Beizen
2. Sebſtherſt. v. Zigarren, Zi-
garetten, Kautaba? uſw. ohne

Hilfsmittel.
3. Pflege d. angebauten Tabak
pflanzen u. Verarbeiten zu

Rauchtabak
Verarbeiten v. Blättern u.Zri ten zu Tabakerſatz

leichte Anleitungen, jede 90
Beize für Tahak u. Erſatz

(ähnlich Varinasgeſchmack)
leicht A 1.90, mittel A 4.50,

ſtark A6 2.90. Jede Packung
reicht für 5 Pfd. Tabak.

G. Weller, Rösrath (Khetnland)
i

Zuverläſſiger

Bote
per ſofort geſucht.

Rerſeb. Tageblatt

(Kreisblatt).

a 5

Das
Bank-
Konto

Markt 31

Ballon
erfüllt eine vaterländische Pfieht.

Wir vergüten bis auf weiteres
3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
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4 Zinsen bei sechsmonatlicher Kündigung.

Mitteldeutsche Privat- Bank

Zweigniederlassung Merseburg

Wer sich ein

errichtet,

BI

fördert den bargeldlosen Verkehr,
vermindert den Notenumlauf
und stärkt somit die Reichsbank,
dient also dem Gemeinwohl;
es bringt aber auch persönliche Vorteile,

denn es trägt Zinsen,
schützt vor Verlust,
vereinfacht Zahlung und Buchführung.
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Kriſenſtimmung?
Von unſerem Berliner Vertreder.

Kühmanns Abgang hat im Reichstag die größten Wider
ſprüche gebracht. Die Sitzung konnte am Dienstag nicht fort
geſetzt werden. Man hatte keine Neigung Reden anzuhören,
ſondern verbangte Ausſetzung der Verhandlung. Das geſchah
auch. Von 282 bis 4 Uhr trat eine Pauſe ein und Fraktions
beratungen nahmen ihren Anſang. Die Mehrheit trat zu einer

terfwaktionellen Beratung zuſammen, an der die National-
(äberalen nicht teil nahmen. Man iſt nicht über den
Abgang Kilhkmanns überraſcht, obwohl Herr v. Payer geſtern
ibend noch verſichern konnte, ſein Abſchiedsgefuch werde a b
gelehnt werden, ſondern mehr als mit dem geweſenen
Staatsſekredär beſchäftigt man ſich mit dem kommenden Mann,
mit dem ehemaligen Admiral und jetzigen Geſandten von
Hintz e. Während die Rechte und die Nationalliberalen ſich ab
wartend verhalten und auf Hintze auch Hoſſnungen ſetzen, iſt
man ſchon im Zentrum geteilter Meinung und die Forſſchritt
liche Volkspartei neigt zu der Anſicht der Sozialdemokraten, daß
agend etwas geſchehen müſſe, um die Lage zu klären.

Die Fortſchrittlichen ſind für eine Verſtändigung, da die
Sozialdemokraten die Stellung des Vizekanzlers gefährden kön-
nen. Sie beabſichtigen nämlich, die Kriegskredite abzulehnen
und damit der Regierung ihr Mißtrauen auszudrücken. Deshalb
daben die Fortſchrittlichen vorgeſchlagen, einſtweilen den Etat
nicht zu verabſchieden und auch die Kreditvorlage ruhen zu laſſen,
bis völlige Klärung eingetreten iſt. Dieſe wird erhofft von einer
Erklärung der Regierung, daß der neue Staatsſekretär im Sinne
der Regierung ſein Amt führen werde oder durch eine Rede des
neuen Mannes, in der er ſcin Programm klarlegt. Die Haupt
ausſchußſitzung, die morgen ſtattfindet, ſoll dazu Anlaß geben.
Namentlich in Sozialdemokraten- Kreiſen ſieht man
nämlich die Ernennung Hintzes als einen Sieg der Mili-
tärpart et an, die die Mehrheit ausſchalten will. Die Schelde
mann- Partei hält am Dienstag abend eine Sitzung ab, in der
die Habtung der Partei feſtgehegt werden ſoll. Sie will unbe
dingt eine Geſchloſſenheit derr Mehrheit gegen die Regievung,
wenn die Regierung ſich nicht ſelbſt bevreitfindet, der Mehrheit
Kechenſchaſt zu geben.

Mit der Annahme des Kriegskrediäts ſteht und fällt
der Vizekanzler, der eine Ablehnung als eine Miß-
frauenskundgebung gegen ihn anſehen würde, da
r noch vor einigen Tagen ſich gevade hierauf verpflichtet hat
und von den Sozialdemokraten nach längeren Verhandlungen
die Zuſicherung erhöelt, daß ſie ſich entſchloſſen hätten, dem Reiche
die Mittel zur Fortſührung des Krieges zu bewilligen. Am
Dienstag aber zogen die Sozialdemokraten ihre Zuſage
r ck. Die Polen teilten mit, daß ſie den Kriegs
redit ablehnen werden, und die Gruppe um Erz-

Her g er ſcheint ſich dieſen an z uſchließen. Die Kühlmann
Kriſe ſcheint ſo zu einer beſchränkten Regierungskriſe werden zu
kollen. Doch ſind alle Zeichen dafür vorhanden, daß die Fort
ſchrittlichen in ihrer Vermittbung den rechten Weg finden und
Herrn v. Payer halten werden. Die Stellung des Kanz-
Her s wird durch dieſe Vorgänge weniger berührt.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 9. Juli.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt
Anfragen.

v a e

t de

Kreisblatt.
Donnerstag, den 11. Juli 1918.

tretenden Generalkommandos des 1., 2. und 7. Armeekomman
do n Waſgherge Neſe Verordwong gſolgte guf Av

neral v. Wrisberg: er folgte a
twag und im Einvernehmen mit den Zivilbehörden und der durch
Maſſenkündigung und Mietsſteigerung bis zu 45 Proz. entſtan
denen Wohnungsnot und der daraus folgenden ſchweren Be
unruhigung der Bevölkerung. Jm Jntereſſe der Sicherheit des
Reiches war ſo ſchnell als möglich Abhilfe zu ſchaffen. Die
Verordnungen ſtellen nur eine Ergänzung der Bundesvatsver-
ordnung vom 26. Juni dar. Sie machen die Steigerung und
Kündigung nur von der Genehmigung der Mietseinigungs-
ämter oder der Polizeiverwaltung abhängig. Die r
befehlshaber ſind zweifellos auf Grund des Belagerungs-
zuſtandesgeſetzes zum Erlaſſe devartiger Verordnungen berechtigt.

Auf eine Anfrage Heckſcher erklärte Geneval von Oven, daß
eine Entſcheüdung über die Erhöhung des Verpfle-
gungsgeldes in der nächſten Zeit zu erwarten ſei.

Auf eine Anfrage betreffend Thronfolgefragen in
Mecklenburg-Strelitz antwortet Unterſtaatsſekretär Dr.
Lewald: Herzog Karl Michael wurde wenige Monate vor Kriegs
ausbruch aus der Mechlenburg. Stgatsangehörigkeit entlaſſen,
fand Aufnahme im ruſſiſchen Unterbtanenverband und ſtand al s
ruſſiſcher General gegen Deutſchland im Felde.
un ſich hieraus ergebenden Folgen werden jedenfalls zu ziehen
ein.

Es folgt die
erſte Leſung des neuen Kriegskredites

von 15 Milliarden.
Auf Antrag des Abg. Ebert (Soz.) wird der C an

den Hauptausſchuß überwüäeſen.
Es folgt die

zweite Beratung der Steuervorlage
(Bierſteuer und Bierzoll).

Reichsſchatzſekretär Graf von Roedern: Jch kann erklären,
daß in abſehbarer Zeit an eine weitere Bierſteuernicht
herangetreten wird. Die Regierung betrachtet die Getränke-
ſteuer als weſentlichen Teil der ſpäteren Finanzreform, der jetzt
aus praktiſchen Gründen vorweg genommen wird. Vei der
endgültigen Finangzreſorm bleiben die jetzigen Steuerobjekte un
berückſichtigt.

Das Geſetz wird ohne weſentliche Aenderung angenom-
men. Ebenſo das Gehetz über den Bierzoll.

Um 1 Uhr 30 Min. tritt eine Mittagspauſe ein.
Nach der Mittagspauſe wird nachträglich in S 3 über den

Antrag der Sozialdemokratie auf Abänderu r der
Steuerſkala abgeſtimmt. Der Antrag wird abgelehnt.
Es folgt die Beratung der Weinſteuer.

Abg. HoffmannKaiſerslautern (Soz.): Wir lehnen es ab,
durch eine devartige Gewaltſteuer einen ganzen Erwerbsſtand
zu untergraben.

Abg. Kopſch (Fr. Vpt.): Meine politiſchen Freunde ſtimmen
in ihrer großen Mehrheit einer Steuer von 20 Proz. zu.

Reichsſchatzſekrtär Graf Roedern: Die verbündeten Regie
rungen ſtehen loyal zum zweiten Abſatz des S 1, wonach der
Bundesrat ermächtigt iſt, nach Kriegsbeendigung den Steuerſatz
für Wein im ſteuerpflichtigen Wert von nicht mehr als 2 Mk. pro
Liter auf 15 Pf. herabzuſetzen.

Die Vorlage wird im weſentlichen nach dem Beſchluß der
Kommiſſion angenommen desgleichen die Schaum-
weinſteuervorlage. Es folgt die Steuer auf Mine-
ralwaſſer und künſtlich bereitete Getränke, ſowie die Zoll
z72 hung auf Kaffee, Tee, Kakao und Schoko-

ad e.
Abg. Voch (Soz.): Wir lehnen auch däeſes Geſtz ab.
Ein Antrag Neumann-Hofer (F. Vpt.), die Steuerſätze,

die von der Kommiſſion erhöht worden ſind, im weſentlichen auf
die Höhe der Regierungsvorlage hevabzuſetzen und zwar für
Mineralwaſſer von 0,65 und 0,05 für Limonaden und andere

Abg. Dr. Arendt (D. Fr.) fragt, ob der Reichskanzler die
chwere Unbilligkeit gegen die Hausbeſitzer durch die Miets-
üntdigungs- und Mietsſteigerungsverbote durch die Stellver-

v S

künſtl. Getränke von 0,15 auf 0,10 für konzentrierte Kunſtlimona-
den von 1,50 auf 1 Mk. und für Grundſtoffe zur Herſtellung
von konzentrierten Kunſtlimonaden von 30 auf 20 Mk. für den

es Merſeburger Tageblattes

wenn wir das ganze Syſtem der Zwangsvwirtſchaft nicht zu ſehr au

mit der preußiſchen Wahlrechtsvorlage ſtehe und falle.

Liter findet durch Hammelſprung Annahme. Die Vorlage wird
im übrigen ohne weſentliche Aenderungen den Kommiſſionsbeſchiuſſen abgelehnt.

Es folgt der Geſetzentwurf betreffend eine mit den Poſt
und Telegrammgebühren zu erhebende außerordent! ch e

Reichsabgabe. nDie Vorlage findet unverändert Annahme nach der Komm

e unNächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Reichsſtemz emlempagejetz Kriegsabgabe, Umſatzſtewer, Senat

eſetz.

Preußiſches Abgeordnetenhaus,
Verlin, 9. i.Auf der Tagesordnung ſteht die un

Beratung des Haushaltplanes.
Graf von VehrVehrendorf: Wir müſſen einen Frieden zu er

reichen ſuchen, der der dargebrachten Opfer wert iſt, einen Frieden
der uns beſſere Lebensmöglichkeiten bietet. Aber nicht auf dem Wege
der Reichstagsreſolution werden wir einen Frieden bekommen, wie
wir ihn brauchen. Wir haben die feſte Zuverſicht, daß Hinden
burg und Ludendorff uns einen guten Frieden erzwingen
werden. Die ernſteſten Bedenken haben wir gegen die Polen-
und Oſtmarkenpolitik. Wir hätten weſentlich beſſer get

das Bedürfnis der Konſumenten eingeſtellt hätten.
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms: An der Grundlage der Erfaſſung

von Brotgetreide und Fleiſch darf nicht gerüttelt werden.
Vielleicht könnten Gemüſe, Obſt und Eier der öffentlichen Bewirt
ſchaftung wieder entzogen werden.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg: Das
Mißverſtändnis, als ob durch die Rede von verantwortlicher Stelle
im Reichstage die Siegerzuverſicht herabgedrückte wurde, dürfte durch
die Rede des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs aufgeklärt ſein.
Jnnerhalb der Reichs und Staatsregierung kann keine Rede da
von ſein, daß unſere Siegeszuverſicht irgendwie erſchüt
ter t worden iſt. Wir haben geſiegt im Oſten, und wir werden ſie
gen im Weſten. Jch bin überzeugt, daß unſer Sieg nicht mehr
in weiter Ferne liegt. Durch den Krieg müßte es ſo kommen, daß
außerordentlich wichtige und dringende Aufgaben immer mehr in die
Hand des Reiches übergehen. Wir werden nicht verhindern können
daß das Reich gewiſſe Steuerquellen der Bundesſtaaten erfaßt.

Fürſt SalmHorſtmar: Auf das Wahlrecht will ich nicht eingehen
Es handelt ſich letzten Endes um den Kampf der jüdiſch-demo-
kratiſchen Weltanſchauung gegen die deutſch-ariſtokratiſche
Weltanſchauung. Jm Bunde mit dem Judentum ſteht noch das
Freimaurertum.

Herzog von Trachenburg: Ich bedauere, daß in dieſem Hauſe
das Trennende von dem Vorredner hervorgehoben worden iſt. Wir
halten uns an die Worte des Kaiſers: Jch kenne keine Parteien mehr,
ich kenne nur noch Deutſche.

Staatsſekretär a. D. Dernburg: Jch ſchließe mich dem Vorredner
vollſtändig an. Wenn das Herrenhaus ſeine Stellung im deutſchen
n verbeſſern will, muß ich mir in Zukunft ſolche Außerungen ver

itten.

Graf York von Wartenburg: Unſere ganze innere Politik wäh-
rend des Krieges iſt darauf hinausgelaufen, daß man der linken
Seite unwillkürlich Konzeſſionen gemacht hat. Durch das Ein
greifen der Reichsbehörde in die Verhältniſſe Preußens wird der
Lebensnerv Preußens beeinträchtigt.

Dr. Friedberg: Jch muß der Auffaſſung widerſprechen, daß der
preußiſche Staat durch das Reich majoriſiert wird.

v. Oldenburg-Januſchau: Der Vizepräſident des Staats
miniſteriums hat beſtritten, daß ſich das Reich in preußiſche Ange
legenheiten miſcht. Vizekanzler v. Payer hat aber erklärt, daß er

Beim Hauhalt der land wirtſchaftlichen Vertré
tung erklärt Staatsſekretär von Waldow: Unfer Syſtem iſt als
produktionshemmend bezeichnend worden. Wenn aber der Land
wirtſchaft Menſchenkräfte, Pferde und künſtliche Düngemittel fehlen,
ſo liegt dies nicht an dem Syſtem, ſondern es iſt eine Kriegsnoiwen
digkeit. Gemüſe wird der erſte Artikel ſein, der von der öffentlichen
Bewirtſchaftung befreit ſein ſoll. Aber dann erſt können wir von

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

5] (Nachdruck verboten.)
„Höre, liebſter Boddien: Axel Detleffen iſt mein Freund, und

es will mir vorkommen, als ſprächeſt Du von ſeiner Frau in etwas
zu leichtfertigem Ton.“

„Es täte mir leid, wenn meine Worte die Möglichkeit einer Miß
deutung zuließen. Daß ich der ſchönen Frau Lucie nichts Schlimmes
nachſagen wollte, brauche ich kaum zu verſichern. Kennſt Du die Ge
ſchichte ihrer Familie?“

Wolffram verneinte mit einem Kopfſchütteln.

„Na, dann laß' ſie Dir mit zwanzig Worten erzählen. Man
kann nicht wiſſen, wozu es gut iſt. Denn erſt, wenn man ihre Kin-
derſtube und ihr Milieu kennt, lernt man die Menſchen gerecht be
urteilen. Alſo: Die eigentlichen Anfänge des Herrn Ludwig Kolms
perger ſind in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Manche ſagen, er
ſei ein ehrbarer kleiner Handlungsgehilfe geweſen, der mit angfro
renen Händen hinter dem Ladentiſche ſtand und Heringe verkaufte;
andre gefallen ſich in geheimnisvollen Hindeutungen auf Dinge, von
denen man nicht gerne ſpricht. Etwas gewiſſes aber weiß, wie ge
ſagt, kein Menſch. Und für die zahlreichen Beſucher ſeines gaſtlichen
Hauſes beginnt Herrn Kolmspergers Biographie jedenfalls erſt mit
dem Augenblick, wo er vor annähernd dreißig Jahren als der Ur-
heber und die Seele der verſchiedenartigſten ſpekulativen Unterneh
mungen hier in Berlin in die Erſcheinung trat. Seine Tätigkeit muß
damals in der Tat eine erſtaunlich vielſeitige geweſen ſein. Er kauf-
te und parzellierte Terrains, auf denen dann über Nacht ganze Reihen
hochherrſchaftlicher Häuſer emporwuchſen, und deren manche im
Volksmunde noch heute poeſievoll als Hypothekenkirchhöfe bezeichnet
werden. Er baute Vergnügungspaläſte, in denen das Vergnügen
regelmäßig von ſehr kurzer Dauer war, gründete Theater, über denen
ſchon bei der Eröffnung viel ſichtbarer als der Geiſt Thaliens der
Pleitegeier ſchwebte, und brachte es mit dieſen und vielen anderen
Geſchäften im Verlaufe eines einzigen Jahrfünfts zu einem ſehr be
trächtlichen Vermögen. Aber man erzählt, daß ſein geſellſchaftlichesAnſehen zu jener Zeit nicht im gleichen Maße gewachſen ſei wie ſein

Vankkonto. Die älteren Leute flüſtern in verſchwiegenen Winkeln mit
bedeutſamem Augenzwinkern ſogar von liebevollem Intereſſe der

Transaktionen. Aber ſie vergeſſen dann niemals lächelnd hinzuzufü-
gen: „Als wenn der ſich jemals von einem Staatsanwalt hätte
fangen laſſen der!!!“ Und kannſt Du Dir nicht vorſtellen, wel
che Fülle von Hochachtung man hier in Berlin auf ein ſolches „der!“
zu legen weiß. Uebrigens meine Ausführlichkeit langweilt Dich
doch nicht, mein Alter

„Bitte, wenn man ſo intereſſant zu erzählen weiß Fahre
nur fort.“

Boddien griff nach ſeinem Glaſe.
„Zum Wohle! Das folgende iſt auch das Erfreulichere. Alſo:

Herr Kolmsperger, der bis dahin ein wie man ihm nachrühmt
Mehr als lockeres Junggeſellendaſein geführt hatte, überraſchte

eines Tages nach einem in Oſtende oder Biarritz verbrachten Sommer
die Welt durch die Anzeige ſeiner Verlobung mit einer Ariſtokratin
von geradezu ultramarinblauem Geblüt, einer Gräfin Milewska, die
obendrein eine Schönheit erſten Ranges ſein ſollte. Jch habe nicht
mehr die Ehre gehabt, ſie kennen zu lernen, denn ſie wurde ſchon vor
mehr als zehn Jahren zu ihren und den Kolmspergerſchen Ahnen
verſammelt, und meine Beziehungen zum Hauſe des Herrn Gene-
ralkonſuls datieren ſeit kaum ebenſoviel Monaten. Aber mit dem,
was von ihrer Schönheit erzählt wird, muß es ſchon ſeine Richtigkeit
gehabt haben. Die Berliner Modemaler ſollen ſich eine Zeitlang
geradezu um die Ehre geriſſen haben, ſie zu porträtieren, und der be
klagenswerte Witwer konſerviert liebevoll ein halbes Dutzend von
dieſen Bildern, bei deren Anblick einem das Waſſer im Munde zu
ſammenläuft. Die Aehnlichkeit mit Frau Lucie Detleffen iſt übri
gens ganz unverkennbar. Nur das polniſch-dämoniſche in der äuße-
ren Erſcheinung iſt offenbar durch den Kolmspergerſchen Einſchlag
ein bischen verwäſſert worden. Auch in ihren ſonſtigen Eigenſchaften
muß die berückende Polin eine weibliche Jdealgeſtalt geweſen ſein.
Jedenfalls brachte ſie es fertig, den geſellſchaftlich wenig oder gar nicht
beachteten Spekulanten zu einer angeſehenen, vielumworbenen Perſön-
lichkeit, ihr Haus zum Schauplatz einer glänzenden Geſelligkeit und
ſich ſelbſt zum Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes zu machen.
Aus der Zeit, da der Berliner Sittenroman für die Weltliteratur
entdeckt wurde, ſoll eine ganze Menge derartiger Dichtungen ſtammen,
in deren Heldin jedes Kind auf den erſten Blick die ſchöne Frau
Kolmsperger erkannte. Bis in die höchſten Kreiſe hinauf reichte die
Zahl ihrer Bewunderer, und die Geſchicklichkeit, mit der ſie ſich trotz
alledem noch immer ſo etwas wie einen guten Ruf zu erhalten
verſtand, verdient gewiß allen Reſpekt.“

Staatsanwaltſchaft für manche der damaligen Kolmspergerſchen „Deine Sachkenntws verletzt mich in Erſtaunen. Man könnt

glauben, Du ſeiſt willens, eine Geſchichte des Hauſes Kolmsperger zu
ſchreiben.“

„Wer weiß, ob dieſe Geſchichte nicht eines Tages ein viel intereß
ſanteres hiſtoriſches Dokument darſtellen würde, als die manches er
lauchten Geſchlechtes. Denn Ludwig Kolmsperger iſt ein Typüs,
den zu ſtudieren wohl der Mühe wert iſt. Erſt wenn man ihn und
ſeinesgleichen kennt, verſteht man ſo manche ſonſt unbegreifliche En
ſcheinung unſeres modernen Lebens. Aber ich bin faſt ſchon zu Ende

Weil der Ariſtokratin die einfache „Frau Kolmsperger“ doch etwas
gar zu ſchlicht war und weil an eine Nobilitierung ihres Gemahls
wegen der ſagenhaften Heringe, der Hypothekenkirchhöfe und der
verkrachten Vergnügungspaläſte nicht gut zu denken war, mußte ſich
der verehrte Herr wenigſtens einen kleinen Titel zulegen. Jch weiß
nicht, ob es Nicaragua oder Maracaibo war, was ihm die Würde
eines Generalkonſuls übertrug; aber es iſt jedenfalls ſicher, daß er
die Pflichten des verantwortungsvollen Amtes nur ſehr kurze Zeit
ausgeübt hat. Jetzt trägt er ſtatt der Bürde nur noch den Titel
und eine Anzahl exotiſcher Orden, vor deren Schönheit einem die
Augen übergehen. Auch kaufmänniſche Geſchäfte betreibt er offiziell
ſchon längſt nicht mehr. Von ſeiner ſtillen Beteiligung an allerlei
bedeutſamen und ohne Zweifel einträglichen Unternehmungen redet
man freilich allerlei. Wenn man ihm auf dem Parkett ſeiner fü
lichen Empfangsräume begegnet, hält man ihn für weiter gar nicht
als für einen herzlich beſchränkten Emporkömmling mit einem
kleinen Strich ins unfreiwillig Komiſche. Wenn man aber ſieht,
welchem an Furcht grenzenden Reſpekt ihm hohe Staatsbeamte.
flußreiche Politiker und ausſchlaggebende Größen der Finanzwelt
begegnen, ſo muß man wohl zu dem Schluß kommen, daß hinter
der unbedeutenden, geſchmackloſen Faſſade etwas verſteckt ſein
das nur der Eingeweihte zu ſchätzen weiß. Geiſt iſt es gewiß ni
Klugheit im eigentlichen Sinne wohl kaum, vermutlich aber eine
gute Portion Schlauheit. Von jener Schlauheit, die man in 4
Zeiten hoher Geiſtesblüte ſehr gering taxierte, und die jetzt in umſs 3
höherer Geltung ſteht. Wir ſind alle rieſig ſchlau geworden, Wolff
ram nicht blos unſere Spekulanten, ſondern auch ganz e
Leute. Unſere Politiker zum Beiſpiel und unſere Dieu
Möchte uns doch die Vorſehung in Gnaden noch bei guter Zeit zu un
ſerer alten Einfalt zurückführen.

(Fortſetzung folgt.

n



d abgehen, wenn vie Vorräte größer Rud als
arf.

Nach einer kängeren Ausſprache über die Ernährungsfra-
gen wird der Haushalt der land wirtſchaftlichen Verwaltung ge
nehmigt. Weiterberatung des Haushalts Montag 1 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Zahlt bargeldlos zu Eurem und des Vaterlandes

Beſtem.
III.

Bezüglich des bargeldloſen Zahlungsverkehrs ge-
nügt für regelmäßig wiederkehrende Zahlungen,
wie z. B. Mieten, Zinſen, Steuern, Gas, Zahlungen für elektriſchen
Strom, Verſicherungsbeiträge und dergleichen ein einmaliger Auftrag
an die Sparkaſſe, der bis auf Widerruf beſtehen bleibt. Vordrucke

derartige laufende Aufträge ſind bei den einzelnen Kaſſen zu
en, es bedarf nur der geringen Mühe der Ausfüllung. Es ge

Paat auch, wenn in dem Auftrag geſagt iſt, daß die Quittungen über
vorerwähnten Leiſtungen bei Vorlegung einzulöſen ſind. Der

Kontoinhaber hat nur dafür zu ſorgen, daß zur Zeit der Fälligkeit
ausreichende Deckung auf ſeinem Konto vorhanden iſt, und die Emp-
n ein für alle mal zu benachrichtigen, daß ſie die Rechnungen oder

uittungen ſtets der Bank oder Sparkaſſe zur Einlöſung einreichen,
wenn ſie nicht ſelbſt ein Konto haben, auf das die Ueberweiſung er
folgt. Die Quittungen über oben erwähnte Leiſtungen werden den

ontoinhabern zugeſandt bezw. liegen auf Wunſch zur Abholung
ch ſie bereit. Ein beſonders wichtiger Poſten iſt in jedem Haus

halt: Die Miete. Die Zahlung im Wege der Ueberweiſung an den
vielfach nicht im Hauſe wohnenden Hauseigentümer enthebt den

ieter aller Unbequemlichkeiten. der Aufbewahrung des baren Gel-
s und mancher Weg. Aehnlich verhält es ſich mit den Zahlungen für

Brennmaterial, Schneider-, Arztrechnungen und ſonſtigen Lieferungen
und Leiſtungen, die in bequemer Weiſe durch Ueberweiſfungsauftrag
oder Verrechnungsſcheck beglichen werden können. Weiter iſt zu den
ken an die vielen Zahlungen, die Geſchäftsleute untereinander in
folge gegenſeitiger Beziehungen abzuwickeln haben.

An Einrichktungen, ſein Geld gleich zinsbar und bequem
anzulegen, ſich ferner die Vorteile der bargeldloſen Zah-
kungsweiſe zu Nutzen zu machen, mangelt es nicht.
Wie ideal könnte ein ſolcher Zahlungsverkehr werden, wenn ſich alle
Bürger mit irgend nur nennenswertem Geldumſatz einem Bank- oder
Sparkaſſen-Giroverkehr anſchließen wollten zur Stärkung der finan-
iellen Rüſtung unſerer Hauptgeldſtelle Der Reichsbank.

elche außerordentlichen Vorteile entſtehen daraus dem Einzelnen
und weiter, beſonders jetzt unſerm Vaterlande, denn mit jeder Mark
Bargeld, die wir aus dem Verkehr ausſcheiden, ſtärken wir die wirt-
ſchaftliche Kraft des Reiches.

Es ſollte daher jeder Vaterlandsfreund nicht zögern, von dieſenja auch n ihn ſo vorteilhaften Einrichtungen Gebrauch zu machen

und die kleinen Unannehmlichkeiten, die in dem Sichumgewöhnen
liegen, nicht ſcheuen. Bald wird er den Nutzen begreifen und ſich
wundern, daß er ſo lange bei der veralteten Zahlungsform des Bar-
geldes geblieben iſt, und außerdem hat er an ſeinem Teile dazu bei-
getragen, das Durchhalten zu erleichtern.

Bedingte Aufhebung der Selbſtverſorgung.
Die neue Reichsgetreidord nung enthält einige Beſtümmun-

zen, auf deren ernſte Folgen für die gefamte Volksernährung
nicht einidaſinglich genug hingewieſen werden lann. Es foll da
von abgeſehen wenden, daß in düeſenn Jahre auch noch Mais
und Lupinen in den Kreis der von Kriegsgeſellſchaſten zu be-
wirtſchaftendden Früchte einbezogen werden, daß die büshevige
völlige Freilaſſumg der als friſches Gemüſe geernteten Erbſen,
Peluſchken und Bohnen wieſen“ſüch eingeſchränkt und der Saat
derbehr weiter eingeſchränüt wird. Das ſind Maßnahmen, die
in derſelben Richtung der bisherigen Bewirtſchaftung liegen und
die, ſo ſehr ſie auch dazu beitragen, das bisherige Syſtem zu be
feſtigen, doch keine beſondere Kritik Herauszufordenn brauchen.
Samz anders ſind dagegen diejenigen Beſtimmungen zu veran
zhlagen, die auf eine ungnitdelbare Auſhebung der wirtſchaft
kichen Selbſtändügleit der Landwirte abzielen und eine Ausſchal-
kung des perſönlichen Veranlwortungsgefühls bedeuten. Das
ſind die Paragraphen 65 und 32 der Reichsgetveldeordnung,
welche die Befugnis enthalten, den Erzeugern das Recht der
Selbſtverſorgung zu entziehen und den Kommunalverbänden

K. V.) die Sellbſtwirtſchaſt zu nehmen. Wenn n K. V.
ewogen fühlen ſollte, wie es in einer ofſüziöfen äuterung

der Reichsgetreiüdeordnung heißt, den Landwirt „vor der Ver
yumg zun Begehung ſtnafbarer Handlungen zu bewahren“,
gibt ihm 8 65 der RGO. das Recht, dem Erzeuger feine

ſämſllhichen Frmüchte wegzunehmen, einſchließlich der ühm als
Selbſtverſorger zuſtehenden Mengen, und ihm letztere, wie der
Städter anf ſeine Karte das Brot erhält, in wöchentlichen oder
monatlichen Friſten zur Ewmährung zurückzuliefern. Den Land-
wirden bleibt dann nur noch übyig, für die Konſumenten mecha-
niſch zu arbeiten, um daſür entlohnrt und ernährt zu werden.
Das Eigenintereſſe an ſeinem Beſitz und ſeiner Arbeit, die we-
fentliche Triebſeder zur Shbeigermng dir Prodmdtion, fällt damit
fort, der Lamdavint ſinkt zum Deputanten des Stagahes hevab,
umd die Fohge muß motwendigerweiſe ein weiterer Rückgang in
der Er zeugung von Nahnumgsmißtthn ſfein, wodunrch die Sthädter
dann wöeder am härteſten zu leüden haben. Shatt die Bewufs
freudigkeit amzuregen und zu ſtärken, wird auch im vierten
Kriegsjahr zur Verſchlechternmg der allgemeinen Volksſtimmung
durch unzwechnäßige und darum ſchädliche Verordnungen bei-

wagen. Ehe ähnliche Wirkung dann auch nur der S 32 RGO.
n, der den Kommunalverbänſden das Recht der Selbſtwärt-

ſchaft eintzieht, wenn dieſe zwar darauf bodacht ſind, ihre Be
völlerumg möglichſt gut zu verſongen, aber daſür ihre Verpflich
tung zur Sicherung der Erßaſſung aller beſchlagnahmben Vor-
räte und der Abfbeſferung aller Ueberſchüſſe an döe Reichs
getreideſtelle vernachläſſigen“. Da nun jeder Kommunalverband

das Me Weſtreben Haben wird im erſter Vinte für ſenne eige
nen chörigen zu ſorgen, ſo dürfte wach dieſer drakoniſchen
Maßregel ſehr oft der Fall eintreten, daß eine ſtaatliche Wirtſaß in den Kommunalverbuänden Plaßz greift. Der Allge-

meinheit wird auch höermit nicht gedient, denn die Ausſchaltung
der Selbſtwerantworhung der K. V. muß eine Machterweiterung
der Kriegsgefellſchoften zur Folge haben, mit welcher erſahrungs

eine VBerminderung der zur Verteilung an den Städter
gelanden Lebensmittelmengen verbunden iſt. Man muß ſchließ-
lich den Eindruck gewinnen, daß unſere Kriegswirtſchaftsbehör-
den in erſter Linie dazu kommen, nicht die Menge der Nahrungs
mittel zu erhöhen, ſondern das Zwangsſyſtem als Selbſtzweck
zu erhalten und immer weiter auszubauen.

Verarbeitung der beſchlagnahmten Gaſthauswäſche.
Nach einer Mitteilung des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern

ſoll die beſchlagnahmte Gaſthauswäſche zu Gebrauchswäſche, Win-
deln, Hemden uſw. verarbeitet werden. Hierfür ſoll in jedem Bun-

bei der die beſchlagnahmte Wäſche gefammelt, zugeſchnitten und zur
Verarbeitung an die Firmen, die ſich an den Nähaufträgen beteiligen
wollen, ausgegeben wird. Nach Vedarf ſollen den Jentralſtellen Ne
benſtellen angegliedert werden.

t

Lehrgänge in der Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte

Auf Veranlaſſung des Landeshauptmanns für die Provinz
Sachſen, Exzellenz v. Wilmowski, veranſtaltet der Bienenwirt-
ſchaftliche Hauptverein auch in dieſem Jahre wieder für Kriegsbeſchä-
dige einen Lehrgang in der Bienenzucht.

Der Lehrgang wird in Weißenfels in der Zeit vom 20. bis
22. Juli abgehalten. Die Leitung des Lehrganges liegt in den Hän
den des Lehrers und Bienenzüchiers Platz- Weißenfels. Alle Anfra-
gen, den Lehrgang betreffend, ſind an dieſen zu richten. Die kriegs
beſchädigten Teilnehmer erhalten von den Kriegsfürſorgeſtellen ihres
Kreiſes einen Ausweis für freie Eiſenbahnfahrt. Die Koſten für
Wohnung und Beköſtigung übernimmt der Herr Landeshauptmann.
Außerdem gewährt dieſer auch jedem Teilnehmer ein Lehrbuch der
Bienenzucht, eine Wabenzange und einen Bienenſchleier zum Ge-
ſchenk. Auch Nichtkriegsbeſchädigte können am Lehrgange teilnehmen,
jedoch ohne dieſe Vergünſtigungen.

Keine Erhöhnug des Dienſtpflichtalters.
Das wiederholt aufgetauchte Gericht, das wehrpflichtige

Alter werde auf jünfzig Jahre heraufgeſetzt werden,
entbehrt jeglicher Begrünönng.

Vier fleiſchloſe Wochen.

Die fleiſchloſen Wochen, die erſt dann eingelegt
werden ſollen, wenn die Brotverſorgung wieder auf die
ſrühere Höhe gebracht worden iſt, werden für das ganze
Reich gleichmäßig feſtgeſeszt, nämlich vom 19. bis
25. Auguſt, vom 19 bis 25. September, vorm 30. September
bis 6. Oktober und vom 2h. bis 27. Oktober. Die Feſt
ſetzung der Grundration ſoll ebenfalls einheitlich
für das ganze Reich ſein und 50 Gramm für den Tag
betragen. Für den Ansfall des Fleiſches wird die gleiche
Menge Mehl geliefert.
Gründungsverſammlung der Kleiderverſorgungsgenoſſenſchaft-

Im Saale der Halleſchen Handelsfammer hatten ſich
Dienstag vormittag die Vertreter des Webwaren-Klein-
handels der Handelskammerbezirke Halle und Deſſan zur
Gründung einer Kleiderverſorgungsgenoſſenſchaft
e. G. m. b. H. verſammelt. Die Verſammlung war ſtark be-
ſucht. Kaufmann Freytag, der Vorſitzende der Fach?ommiſſion
der Handelskammer für die Textilbranche, begrüßte die Er-
ſchienenen. Syndikus Dr. Pfahl ſprach daun üßer die Be-
ſtimmung der neuen Genoſſenſchaft, die an dieſer Stelle be-
reits des Ausführlicheren mitgeteilt worden war. Der Vor-
ſitzende teilte mit, daß in den Vortagen ſchon mehrere An
meldungen eingegangen und bereits gegen 100000 Mk. Ge-
ſchäftsanteile erworben worden ſind. Jn den Auffichtsrat
wurde auch Kaufmann Stadtrat Dobkowitz- Merſeburg
gewählt.

Kriegsonkelbrief an Deutſchlands Jugend.
Liebe deutſche Kinder! Dieſer Tage habe ich einen andern

Krliegsonkel geſprochen, einen ſeldgrauen Onkel, einen, der
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe mit ſiegender Fauſt erzwungen
hat. Der hat mir erzählt, wie eure Väter, eure Brüder, eure
Vettern und Onkel den Sieg erſehnen. Er hat mir aber auch
erzählt von ihren Leiden, wenn die entkräfteten Pferde kaum
mehr das Kriegszeug und die Nahrung für die Soldaten in
die Schützengräben ſchleppen können. Er hat mir erzählt, wie
not es tut, daß die Heimat helfe.

Jhr wißt es ja, wie man helfen kann. Schon tauſende
Zentner Friſchlaub habt ihr geſammelt, daß Futter für
die Frontpferde draus gemacht werde. Aber noch viele, viele
tauſend Zentner ſind nötig.

Ei freilich jal! Jch leſe es ja aus euren ſtrahlenden Blicken,
ich höre es ja aus euren jnbelnden Worien, daß ihr helfen
wollt! An jedem Sieg, der von da örkben herüber kLommt,
habt ihr ein redlich Teil, ihr, die ihr helft, Futter für die
Pferde hinüber zu ſchicken.

Wer von ench will zurückſtehen, wenn tauſende helfen
Zumal ihr einen Kriegsbatzen verdienen ſollt! Der Hinden-
burg und der Ludendorff warten anf Euch! Auf jedes von euch!

Jeder Bub und jedes Mädel kann an einem Mittag doch
ſicher 5 Pfund Friſchlaub ſammeln. Wer mehr zuſammen
bringt, den will ich für einen Kerl halten! Ein deutſcher Kerl
zu ſein, ob Bub oder Mädel, das iſt ein Ehrentitel, der gerad
ſo viel wert iſt wie das Eiſerne Kreuz. Wer von euch hunder:
Pfund geſammelt hat, der ſoll eine Extra-rkunde erhalten,
die gleich einem Orden gilt. Wer will ſo eine Ehre verdienen
Streckt freudig die Hände in die Höhe und fchreit begeiſtert
aus vollen hellen Kehlen: Hurra! Wir alle!

Alſo ſriſch daraul! Jch rechne auf erich und grüße euch
Siehe Nummer 159 des Tageblattes (Beilage). her zlich mit treudeutſchem Gruß. E. er Krie sounkel.

4 h 8
Kreissparkasse Mersehurg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

s r der Kreisſparkafſe vom 1.beſtudet
ber 1914 ab bis ertigſtellung des nenbauesän.

zahlt

Stoffwechselkrankheiten, Mervenleiden
Blutarmut, Schwächezustände, Lungen-, Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma-
tismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Frfolge derch kombiniertes Sauerstoft-Heilverfahren ohne jede Berufs-
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschüre.
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Ambulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

S S r
t e

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 11. Juli 1818

bei Hoffmaunn, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2701-2800

2801--2860034 2 dalt. Sin Anſpruch auf eine beſimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merfeburg, den 10. Zuli 1918.
22 I. 866/18. Das ftädtiſche Lebensittelamt.

desſtaat oder in jeder Provinz eine Zentralſtelle eingerichtet werden,

Wollt auch ihr Helden ſein, Helden des großen Krieges

Aus Provinz und Reich
Verſchüttet.

mann Johannes Malepape aus Velmeden ver
auf der Stelle getötet. Die andern Bergleute konnten
zeitig in Sicherheit bringen.

Diebesfrechheit.
Zeitz, 10. Jult. Jm Dorfe Tröglitz bei Rehmsdorf wurddem Gutsbeſitzer Bergk ſeine terte Il den

Dalme geſtohlen. Ueber Nacht hatten fich Diebe darübe
hergemacht und die Gerſte gemäht. Am Morgen war da
Feld geräumt.

Jlfeld, 10. Juli. Jm Nachbardorfe Ofterode haben Diebe
dem Einwohner 2udwig Karl ſein etwa Ztr. ſchweres
S,hwein aus dem Stalle geſtohlen und im nahen Garten
ab geſchlachtet. Bis jetzt ſind dimittelt worden. et e Diebe noch nicht er

üttet u
noch vechi

Gutsverkauf.
Golbitz, 10. Jult. Der hieſige Landwirt Samenzüchter

Gebhardt erwarb das 440 Morgen große Laueſche Gut
in Dornitz. Der Kaufpreis iſt 800 000 Mark.

Verſteckte Vorräte
Sondershanfen, 10. Juli. Im Dorfe Riederboſa in der

Hainkeite wurden bei dem dortigen Gemeindevorſteher 60
Zentner Frucht gefunden, bei dem größten Gutsbefitzer
eines anderen Dorfes 200 Zentner Kartoffeln.

Gegen Hampſterer.
Wera, 10. Juli. Der Gemeinderat im benachbarten

Münchenbernsdorf beſchloß, wegen des immer mehr
überhand nehmenden gewerbsmäßigen Schleichhandels ſeine
Polizeiorgane anzuweiſen, von jetzt ab mit aller Strenge
vorzugehen. Weiter wurde beſchloſſen, den Polizei
beamten 25 Prozent des Erlsöſes vom Verkauf der ge
hamſterlen Ware als Belohnung zu zahlen
Ein Schreiben des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Nanmburg, 10. Juli. Jn einer Verſammlung der hieſigen
Ortsarnppe der Vaterland spartei ſagte General z. D.
v. Roehl in einer Anſprache u. a., daß ihm Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg geſchrieben habe: „Steht gut; nur müſſen
uns die geehrten Heimſtrategen gütigſt Atempauſen geſtatten.
Ohne die geht es heutzutage wirklich nicht, wo die Schlachten
acht Tage und noch länger dauern, wo man das ganze Heer
nicht mehr auf einem einzigen Schlachtfelde vereinigen kann,
und wo beide Großmächte der Welt eine Artillerie zu ſchaffen
vermögen, die gleichzeitig mit voller Kraft auf der ganzer
weiten Front auftreten könnte. Alſo Geduld.“

Gründung des „Koburger Kriegerdanks“.
Koburg, 10. Juli. Unter Beteiligung der Leipziger Treu-

handgeſellſchaft für Feldzugsteilnehmer iſt „Koburger Krieger-
dank“ mit einem bisherigen Kapital von 190 000 Mark
gegründet. Durch Zeichnungen wurden 120000 Mark, durch
Spenden 50000 Mark aufgebracht. Der Herzog zeichnete
20 000 Mark. Außerdem ſind bereits drei Häuſer gerichtet
Es find zunächſt 20 Siedelungen mit einſtböckiger
Hänſern und 12 Hektar Gartenland geplant.

Literariſches
Berliner im Felde. Von Rolf Sommer. Berlag

der Hofbuchhandlung Karl Siegismund, Berlin SW
11. (Preis Mk. 2,60.)

Jn feſſelndem Plauderton führt uns der Verfaſſe
den feldgrauen Spreeathener mit ſeinem köſtlichen und un
verwüſtlichen Humor vor Augen. Die in der Mundarf
gebrachten heiteren Erzählungen atmen den echten, friſcher
und lebensluſtigen Geiſt des Berliners und geben den
Buche dadurch einen ganz beſonderen Wert. Jn treffende
Weiſe hat es der Verfaſſer verſtanden, den Urtyp des Ber
liners waſchecht wiederzugeben

Gewinn- Auszug
er

12. Prouss. Sildd. (238. Kgl- Preuss.) Klassen- Lotterie
1. Klasso 1. Zlehaungesisg. 9. Juli 1915

E jede gerogens Nummer sind gwel gleted hohe Sowinne
46 einer auf al e gieleker Nummer in den deldewve ne Ahtellunges i urd R

(Ohne Gewahr.) (Nachäruek verboten.
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e h rzſchafe,
zur Zucht noch geesignet, verkauft

Rittergut Amt Erdeborn, Nansfelder Seekreis

Zu vertässige

sofort gesucht.
Merseburger JTageblatt.

Witzenhanſen, 9. Juli. Auf dem Bergwerf Valbach“ bei
almerode wurde durch plötzlich einſtürzende Geſt
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